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m Reiches an. 


Wenn Jemand abſichtlich hätte den parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäftsweg erſchweren wollen, ſo würde er das Nebeneinander⸗ 
tagen von Reichstag und Landtag in Berlin für beide Körper⸗ 
ſchaften nicht ſtörender haben einrichten können, wie es jetzt die 
beiden konſervativen Präſidenten, unterſtützt von gefügigen Mehr⸗ 
heiten, zurecht gemacht haben. 

Am 9. Januar ſollen ſich die Reichstagsabgeordneten 
pünktlich zur Sitzung wieder einfinden, nachdem die Seſſion 
bereits ſeit dem 27. April gedauert hat. Allerdings beſtand 
dieſe Seſſion aus lauter durch lange Pauſen unterbrochenen 
Stücken. Nach 2 Sitzungen am 27. und 28. April kamen acht 
Tage Pauſe bis zum 5. Mai, dann nach einigen Sitzungen bis 
zum 16. Mai wiederum Pauſe von 20 Tagen bis zum 6. Juni. 
Hierauf wiederum nach zehn Tagen Vertagung auf 5'/2 Monate 
bis zum 30. November. Seit dem 30. November während 
14 Tagen Sitzungen, dann Ferien vom 14. Dezember bis 
9. Januar. Im Ganzen vom 27. April bis 14. Dezember in 
vier Abſchnitten 28 Plenarſitzungen. 

Wer aber glaubt, daß der Reichstag nunmehr vom 
9. Januar ab ununterbrochen ſeine Arbeiten werde abwickeln 
können, irrt ſich gar ſehr. Am 10. Januar läßt Herr 
von Köller am anderen Ende der Leipziger Straße wieder das 
Abgeordnetenhaus ſitzen. Alsdann folgt dort eine mehrtägige 
erſte Berathung der Verwaltungsgeſetze und eine 8⸗ bis 10 tägige 
kirchenpolitiſche Debatte über den Kultusetat. Der Reichstag 
wird daher bis Ende Januar gewiſſermaßen nur Zwiſchenakts⸗ 
muſik zu den Landtagsverhandlungen aufführen. 

Die Berathung über diejenigen Theile des Budgets, welche 
nicht der Kommiſſion überwieſen ſind, werden ſehr raſch von 
Statten gehen. Alsdann müſſen bis die drei großen Kommiſſionen 
wieder Stoff für das Plenum geliefert haben, die Initiativ⸗ 
anträge der Abgeordneten herhalten, um das Abreiſen der Mit⸗ 
glieder zu verhindern. Hier hat der Reichstag noch Anträge zu 
erledigen, welche ſchon im vorigen Sommer geitellt find, beiſpiels⸗ 
weiſe mehrere Anträge auf Zollerleichterungen, welche im Intereſſe 
der Mühleninduſtrie von der Berathung der Zolltarifnovelle im 
vorigen Sommer abgelöſt wurden, ferner einen Antrag der 
Sozialiſten auf Aufhebung aller Ausnahmegeſetze, einen Antrag 
der Fortſchrittspartei auf Erlaß von Schutzvorſchriften in Fabriken 
und dergl. Erſt nach dieſen Anträgen iſt der Antrag der Kon⸗ 
ſervaliden betreffend die Börſenſteuer eingebracht worden. Die 
Mehrheit kann freilich die Berathung der Börſenſteuer vorziehen, 
indem fie dazu einen anderen Tag wie den zur Erledigung von 
Initlativanträgen beſtimmten, auswählt. Nach zwei Tagen Börſen⸗ 
lieuerdebatte verſchwindet der Antrag dann an eine Kommiſſion, 
aus welcher er in dieſer Seſſion ſchwerlich wieder zum Vorſchein 
kommer wird. 5 

Hinter dem Börſenſteuerantrag kommt der neue Initiativ⸗ 
Antrag der Konſervativen und Klerikalen an die Reihe, wonach 
nur Jumugsmeiſter Lehrlinge halten dürfen. Hier it eine 
Kommiſſionsberathung nicht erforderlich, da dieſelbe Frage ſchon 

1881 ben Reichstag beſchäftigte. Der betreffende Paſſus in der 
dam en Regierungsvorlage wurde in zweiter Berathung mit 5, 
in dritter Berathung mit 3 Stimmen Mehrheit abgelehnt. Die 
Chancen für den Antrag ſind nach dem Ergebniß der vorjähri⸗ 
gen Wahlen ungünſtiger, aber als ausſichtslos iſt der Antrag 
keineswegs anzuſehen. Acht freikonſervative Gegner des Antrags 
von damals find heute allerdings noch im Hauſe. Bei voll⸗ 
beſetztem Hauſe würde der Antrag mit 201 gegen 196 Stimmen 
abgelehnt werden, vorausgeſetzt, daß die Polen für, die Elſäſſer 
gegen denſelben ſtimmen. Im Jahre 1881 ſtimmten die Polen 
in zweiter Berathung gegen, in dritter Berathung für den Antrag. 

Der Zuckerſteuerantrag der Fortſchrittspartei wird voraus⸗ 
ſichtlich erſt zur Verhandlung kommen, wenn die Budgetkom⸗ 
miſſton über die betr. Budgetposition berichtet. Wenn Windt⸗ 
horſt ſeinen angekündigten kirchenpolitiſchen Antrag in Betreff 

ufhebung des Geſetzes von 1874 noch einbringt, jo wird die 
Erledigung deſſelben von der Mehrheit, d. h. in dieſem Falle 
davon abhängen, ob die Fortſchrittspartei dem Antrage einen 
beſonderen Tag außerhalb der Reihenfolge der übrigen Initiativ⸗ 
anträge einräumen will. 

Von Ende Januar ab werden die Regierungsvorlagen un⸗ 
ausgeſetzt den Reichstag in Anſpruch nehmen. Für die Erhö⸗ 

ng der Holzzölle ift die Mehrheit mindeſtens zweifelhaft. Die 
chußzöllneriſchen Nationalliberalen haben kein Intereſſe, hier den 
abwartenden Standpunkt der „ehrlichen Probe“ zu verlaſſen. 

Bier Konſervative, welche noch heute im Reichstage ſitzen, 

fimmten 1879 gegen den Holzzoll. Stimmen in Uebrigen alle 

Ronjervativen und Zentrumsmänner für die Erhöhung der Holz⸗ 

ſo liegt die Entſcheidung wiederum bei den Polen und 
ſäſſern oder es entſcheidet, wenn wie gewöhnlich nur zwei bis 

i und Elſäſſer im Reichstag zugegen find, die größere 

geringere Präſenz der Freunde oder Gegner ber Holzzölle. 
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Morgen: Ausgabe. 


Neunzigſter Jahrgang. 
Mittwoch, 3. Januar. 


Kommiſſionsbeſchlüſſen zur Gewerbenovelle durch das Plenum 
kommt. In der Kommiſſion haben die konſervativen Parteien 
zuſammen mit dem Zentrum mit 11 gegen 10 Stimmen die 
Beſtimmungen gegen die Wirthe, Handlungsreiſenden, Kolpor⸗ 
tagebuchhändler u. dgl. durchgeſetzt. Im Plenum aber repräſen⸗ 
tiren dieſe drei Parteien nur 185 Mann, während 199 zur 
Mehrheit erforderlich ſind. Die Sozialiſten, Polen und Elſäſſer, 
welche im gegenwärtigen Reichstage die Entſcheidung darüber 
haben, ob ſich das Zünglein der Mehrheit auf die liberale oder 
die klerikal⸗konſervative Seite neigen ſoll, ſind nämlich in den 
Kommiſſionen nicht vertreten. 

Die Frage der obligatoriſchen Arbeitsbücher iſt von den 
Antragſtellern mit der Gewerbenovelle verbunden; möglicherweiſe 
iſt die Zentrumspartei ſo klug, dieſen Antrag ſchon in der 
zweiten Berathung der Kommiſſion in die Minderheit zu ver⸗ 
ſetzen. Was endlich aus dem Krankenverſicherungsgeſetz wird — 
an eine Erledigung der Vorlage über Unfallverſicherung iſt 
nicht zu denken — iſt noch nicht abzuſehen, da der Kanzler bis 
jetzt einer getrennten Erledigung beider Geſetze widerſpricht. 

Der Sonntag vor Oſtern — der achtzehnte März — führt 
nothwendig den Schluß der Reichstagsſeſſion herbei. Was in 
Folge der jetzigen Dispositionen das preußiſche Abgeordnetenhaus 
bis zu den Oſterferien nicht erledigt haben wird, erübrigt für 
daſſelbe dann zu einer Frühjahrsſeſſion im April Mat. Die 
Berwaltungsgeſetze und das Steuergeſetz kommen keinesfalls der⸗ 
art ſchon vor Oſtern zur Erledigung. 


Deutſchland. 


— Berlin, 1. Januar. Es tritt immer mehr hervor, 
daß die Fortſchrittspartei mit ihrem Initiativantrage betreffend 
die Reform der Rübenſteuer, einen guten Griff gethan 
hat. Die Erörterung der Sache, ſelbſt in den Intereſſenten⸗ 
kreiſen, fördert die Erkenntniß bei Männern aller Parteien, daß 
man endlich mit der Reform der Rübenſteuer vorgehe und „bis 
zur umfaſſenden Reform“ ſofort die Ausfuhrvergütigung ent: 
ſprechend ermäßigen und die Zuckergewinnung aus der Melaſſe 
beſteuern muß. Die „National⸗Zeitung“, die ich bis dahin, in 
Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des Herrn von Ben⸗ 
nigſen zu dieſer Frage noch etwas kühl verhalten hat, bringt 
heute einen großen Auszug aus der Abhandlung des konſervativen 
Profeſſors Geffken, die in dieſem Theile ſonderbarer Weiſe ſich 
gerade ſo ausnimmt, als ſei ſie expreß zur Vertheidigung des 
fortſchrittlichen Antrages geſchrieben. Geffken legt dem Reichstag 
ſogar die Pflicht auf, „keinen Pfennig neuer 
Steuern zu bewilligen, als bis in dieſem Punkte 
Wandel geſchaffen iſt.“ Auch in einer Beſprechung des 
Schäffle'ſchen Werkes „Grundſätze der Steuerpolitik“ in Hirth's 
Annalen entwickelt Gefflen den gleichen Eifer. Schäffle, der 
öſterreichiſche Exminiſter, — der vom Reichskaazler hoch geachtete 
und zu Rath gezogene, den Freihändlern beſonders feindliche 
Sozialpolitiker iſt mit Geffken darin einig, daß das zu erſtrebende 
Ziel immer die Fabrikatſteuer ſein muß, die allein ermöglicht, 
der Qualität des Produkts Rechnung zu tragen und eine richtige 
Rückvergütung zu gewähren, während die Ma erialſteuer bei der 
Zuckerrübe den großen Nachtheil hat, daß ſie auf die Qualität 
der Rübe gar keine Rückſicht nimmt und ſomit den Rübenbau 
auf minder gutem Boden unmöglich macht. Wenn jetzt gerade 
auf minder gutem Boden in den verſchiedenſten Gegenden des 
Vaterlandes Zuckerfabriken gegründet werden — trotz der Ma⸗ 
terialſteuer —, jo liegt der Grund darin, daß die Ausfuhrver⸗ 
gütigung eine ſo hohe Exportprämie geworder iſt, daß ſie ſelbſt 
für zuckerärmere Rüben ausreicht. Wird nun, wie auch Geffken 
für „unbedingt nöthig“ erklärt, gezen die Uebelſtände 
ſofort durch die Herabſetzung der Rückvergütung (Geffken will 
von 9,40 M. auf 8,40 M.) eingeſchritten, o muß doch auch 
die Verwandlung der Rübenſteuer — der Materialſteuer — in 
eine Fabrikatſteuer ſchleunigſt in Angriff genommen und durch⸗ 
geführt werden, damit die im Intereſſe der Lindwirthſchaft drin⸗ 
gend wünſchenswerthe Ausbreitung des Rübenbaues auf minder 
guten Boden nicht wieder ins Stocken geräth. 


* Berlin, 1. Januar. Der Reichstag hat bekanntlich in 
ſeiner Sitzung vom 2. Dezember beſchloſſen, die Petition der 
Handelskammer für Oſtfriesland und Paperburg zu Emden in 
Betreff der! Kuponseinlöſung dier Reihsanleihe 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. Dieſer 
Beſchluß des Reichstages iſt, wie ich höre, bereits im Bundesrath 
zur Berathung gelangt. Bei der Vorlegung der bezüglichen 
Mittheilung des Präſidenten des Reichstags im Bundesrath be⸗ 
merkte der Vorſitzende dabei Folgendes: „Wie ber Staateſekretär 
des Reichsſchatzamts in der gedachten Reichstags⸗Sitzung erklärt 
habe, ſei ſeitens der Reichsfinanzverwaltung, um den Wünſchen 
der Petenten ſoweit als thunlich entgegenzukommen, an die 
Bundesregierungen das Erſuchen gerichtet worden, die Kupons 
der Reichsanleihe in Zahlung auf fällige Neichsſtenern anzu⸗ 


eitung. 


Von denſelben Umſtänden wird auch bedingt, was von den 
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nehmen. Hierauf ſeien die zuſtimmenden Antworten faſt aller 
Bundesregierungen bereits eingegangen, und es ſei nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die noch ausſtehenden Antworten gleichfalls in zu⸗ 
ſtimmendem Sinne ausfallen würden. Den Wünſchen der Pe⸗ 
tenten ſei ſomit im weſentlichen Theile bereits entſprochen. An⸗ 
geſichts dieſer Sachlage werde es ſich empfehlen, die Petition 
dem Reichskanzler zu überweiſen.“ Demgemäß wurde alsdann 
vom Bundesrath beſchloſſen. 

— Sofort nach Ablauf der Vertagung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
das Füllhorn ſeiner Vorlagen auf dem Tiſch des Hauſes öffnen; 
der Abſchluß der letzteren hatte ſich wegen einiger zu erfüllender 
Förmlichkeiten verzögert. Von einer Erweiterung des Staats⸗ 
bahnnetzes iſt inzwiſchen Alles wieder ſtill geworden, und man 
ſcheint in der That davon zunächſt Abſtand nehmen zu wollen. 
Dagegen verlautet von neuen Sekundärbahnen und trotz aller 
Widerrede von einem Ausbau vorhandener Bahnen in den öſt⸗ 
lichen Provinzen. Endlich wird auch die Kanalbau⸗Vorlage nun⸗ 
mehr eingebracht werden. Selten hat eine Seſſion gleichzeitig fo 
zahlreiche und zugleich ſo wichtige und umfaſſende Aufgaben dem 
Abgeordnetenhauſe zugeführt, als die gegenwärtige. Auch wenn 
nur das Dringendſte und Wichtigſte erledigt werden ſoll, iſt eine 
monatelange Seſſion unvermeidlich, und die gegenwärtige ſieht 
die Arbeiten noch dazu durch den Reichstag vielfach gehemmt. 

— Die Ermittelungen über die Wohlſtandsver⸗ 
hältniſſe des ländlichen Grundbeſitzes find fo 
umfaſſender Art, daß von einem baldigen oder jo zu jagen defi⸗ 
nitiven Abſchluß derſelben nicht eigentlich jetzt ſchon geſprochen 
werden kann, wie offiziös bemerkt wird; es wird hinzugefügt, 
daß zur Zeit vorliegen: 

1) Die Berichte faſt aller landwirthſchaftlichen Zentral vereine. 
welche ſich wiederum auf Gutachten und Berichte zahlreicher Lokal⸗ 
vereine und Gutachten ſachkundiger Privater ſtützen. Dieſelben werden 
einen Gegenſtand der Tagesordnung für das in der zweiten 
Februar zuſammentretende Landes⸗Oekonomiekolleg bilden. Als Refe⸗ 
renten in dieſem ſind ſeitens des Vorſitzenden v. Schumann die 
go a, v. Miaskowski in Breslau und v. Herfordetan tel 

rden. J 

2) Die Statiſtik über die 1881 ſtattgehabten i el 
im Juni Minen veröffentiiht . — Kb e 

3) Sind auf Wunſch des Miniſters für Landwirthſchaft eiten 
der Miniſter für Juſtiz und Finanzen Ermittelungen angeordnet über 
die Höhe der hypothekariſchen Verſchuldung des Grundbeſitzes in dazu 
geeigneten Amtsgerichtsbezirken über die ganze Monarchie. Die Ce 
gebniſſe dieſer Ermittelungen werden vor Jahresfriſt kaum zu erwarten 
oder wenigſtens verarbeitet ſein. 

Außerdem beſchäftigt ſich der Verein für Sozialpolitik bereits ſeit 
längerer Zeit mit denſelben Fragen. Auf Veranlaſſung deſſelben ift 
eine Reihe von Perſonen aus den verſchiedenſten Berufsſtänden und 
verſchiedenen Landestheilen beſchäftigt, Monographien über die in Rede 
ne Fragen auf Grund örtlicher Studien und Erfahrungen aba 

— Der Bundesrath hat, wie ſchon erwähnt, in ſeiner 
Sitzung vom 14. d. Mts. eine Eingabe wegen Einführung einer 
dem Dezimalſyſtem entſprechenden Einheit bei dem 
Papierhandel dem Reichskanzler überwieſen. Wie ver⸗ 
lautet, iſt man in bundesräthlichen Kreiſen der Anſicht, daß es ſich 
empfehlen würde, überhaupt die Verpackung und Berechnung der 
Waaren nach Dutzend und Groß fallen zu laſſen und dieſenige 
nach dem Dezimalſyſtem, nach welchem unſer Münzſyſtem einge⸗ 
richtet iſt, einzuführen. Daß hierdurch ſich dem Fabrikanten und 
Groſſiſten, ebenſo dem Detailliſten bei der Stückberechnung, große 
Vortheile bieten würden, liegt auf der Hand. Es fragt ſich nur, 
ob die Neuerung auf dem Wege der Geſetzgebung oder durch 
Einwirkung der Handelskammern im Wege der Vereinbarung 
unter den Fabrikanten 2c. einzuführen ſein möchte. In bundes⸗ 
räthlichen Kreiſen iſt man nicht geneigt, den Weg der Geſetz⸗ 
gebung a 3 

— Die Bewegung gegen die Einführung obligatoriſcher 
Arbeitsbücher nimmt immer größeren Umfang 25 Von 
allen Seiten giebt man ſich der Hoffnung hin, die Regierung 
werde ihre bisherige Gegnerſchaft gegen die Arbeitsbücher auf⸗ 
recht erhalten. Niemand weiß darüber Sicheres, doch hört man 
allgemein, es ſei unwahrſcheinlich, daß die Regierung jetzt ihren 
Standpunkt ändern würde. Bleibt ſie feſt, ſo werden die Be⸗ 
mühungen der rückſchrittlichen Parteien in dieſer Beziehung eben 
ſo wirkungslos bleiben, wie bezüglich der obligatoriſchen Innungen. 

— Der Erlaß des Kultusminiſters v. Goßler, betreffend 
die Pflege der Jugendſpiele in den Elementar⸗ und 
höheren Schulen, wird jedenfalls zum Gegenſtande der Be- 
ſprechungen im Abgeordnetenhauſe (anläßlich der Berathung des 
Kultusetats) gemacht werden. Die beſondere Handhabe dazu 
bietet ſich in einer, dem Haufe vor wenigen Tagen zugegangenen 
Petition des bekannten Amtsrichters Hartwich in Düſſeldorf, 
der eine lebhafte und erſprießliche Thätigkeit in Vereinen und 
Verſammlungen zu Gunſten der körperlichen Ausbildung der 
Schuljugend entfaltet hat, und der in feiner ſehr ausführlichen 
Eingabe die Bildung einer ärztlichen Unterſuchungstommiſſion 
bezüglich der Ueberbürdungsfrage nach Art und ähnlichen Kom⸗ 
miſſionen in den Reichslanden und im Großherzogthum Heſſen 
beantragt. Sowohl dies Petitum als der Erlaß des Kultus⸗ 
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miniſters werden ohne Zweifel in den Debatten des Abgeord⸗ 
netenhauſes der Sympathie begegnen, welche ſie verdienen, wie 
denn auch von Herrn v. Goßler angenommen werden darf, daß 
er keine prinzipiellen Einwendungen gegen die Einſetzung der 


wiſſenſchaftlichen Kommiſſion erheben werde. Die Anſchauungen, 


von denen der Miniſter in ſeinem Reſkript ausgeht, bilden 


übrigens einen bemerkenswerthen Gegenſatz zu der Stellung, die 
noch ſein Amtsvorgänger, Herr v. Puttkamer, in dieſer Frage 
eingenommen, indem derſelbe im Frühjahr 1881 im Abgeord⸗ 
netenhauſe das Vorhandenſein einer Ueberbürdung mit Lehrſtoffen 
generell leugnete. 

— Die bekannte, dem Reichstag vorliegende Novelle 
zur Gewerbe⸗Ordnung hat im § 8 auch die Aerzte 
bedacht. Er beſtimmt, daß die den Aerzten ertheilten Approba⸗ 
tionen, die ſeither nur wegen Unrichtigkeit der ihnen zu Grunde 
liegenden Nachweiſe zurückgenommen werden konnten, auch dann 
entzogen werden ſollen, wenn die bei Ertheilung der Approba⸗ 
tionen vorausgeſetzten Eigenſchaften der Inhaber nicht mehr zu⸗ 
treffen. Ueber den Verlauf der Berathung jenes § 8 in der 
Kommiſſion ſchreibt nun die „D. Med. Wochenſchrift“ u. A.: 

„Wir dürfen es wohl dem Ausſchuſſe des deutſchen Aerztevereins⸗ 
bunds und vor allem ſeinem Vorſitzenden Graf aus Elberfeld als ein 
nicht geringes Verdienſt anrechnen, daß ſie auf eigene Verantwortlich⸗ 
keit ſofort eintraten und in jeder Phaſe der Verhandlungen die Rechte 
des ärztlichen Standes wahrten. Solchen Bemühungen entſpricht das 
Refultat, Artilel 8 wurde auf Antrag der Abgeordneten v. Kleiſt⸗ 
Retzow (Koni.) und Munkel (Fortſchritt) in der Faſſung angenommen, 
daß die in § 29 der Gewerbe⸗Ordnung bezeichneten Approbationen 
zurückgenommen werden können 1) wegen Unrichtigkeit der Nachweiſe 

d 20 im Falle der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer der Aberkennung. Noch iſt freilich eine Entſcheidung nicht ge⸗ 
fallen, da fie dem Reichstag ſelbſt angehört. Wir dürfen aber hoffen, 
daß dieſer ſich ſeiner Kommiſſion anſchließen werde. 

Zu dieſer Mittheilung der „D. Med. Wochenſchrift“, die 
es unklar läßt, ob ſich Nr. 2 nur auf gemeine Verbrechen be⸗ 
ziehen ſoll, ſei übrigens bemerkt, daß mehrere ärztliche Vereine 
um pure Ablehnung der Vorlage petitionirt haben und, wie 
ſeither, auch für den mit Verluſt der Ehrenrechte Beſtraften 
Nichtentziehung der Approbation verlangen, weil mit der Strafe 
das Verbrechen geſühnt ſei und man ihm nach ſeiner Entlaſſung 
aus dem Gefängniſſe den Broderwerb nicht abſchneiden dürfe. 
Auch ſei die Approbation nichts als eine Beurkundung der zum 
Arzte nöthigen Kenntniſſe. 

— Das Schreiben des Biſchofs von Metz an 
den Statthalter von Manteuffel beſchäftigt die politiſchen Kreiſe 


noch immer in hohem Grade, und zwar um jo mehr, als man 


daſſelbe für nicht korrekt hält. In dieſer Beziehung wird der 
„Elb. Ztg.“ anſcheinend offiziös geſchrieben: 

„Der Biſchof erklärt dem Sinne nach, er würde den Orden abge⸗ 
lehnt haben, wenn er vorher über ſeine Geneigtheit, denſelben anzu⸗ 
nehmen, befragt worden wäre, und er will dieſe Liebenswürdigkeit 

plauſibler machen, indem er hinzufügt, 10 10 er ſchon wiederholt unter 
franzöſiſchem Szepter Auszeichnungen, die ihm die pariſer Regierungen 
ang aten, ausgeſchlagen hätte. Nun iſt aber dieſe letztere Behauptung 
Anſach eine Unwahrheit oder eine ſophiſtiſche Silbenſtecherei, da 
ſich als erwieſen beraudgefteilt bat, daß der Herr Dupont des Loges 

im Jahre 1872, alſo allerdings nach der Annexion, dem damaligen 
Prüfldenten Thiers geſchrieben, er würde glücklich fein, zur Erinnerung 
an das abweſende Vaterland das Kreuz der Ehrenlegion tragen zu 
dürfen. In Wirklichkeit wurde er denn auch dekorirt. Man kann 
hieraus ermeſſen, wie viel Glauben und welche Würdigung überhaupt 
der Brief des Biſchofs an Herrn v. Manteuffel verdient. Nun kommt 
aber noch ein Zweites hinzu. Wer den Hergang und die peinliche De⸗ 
litateſſe kennt, mit welcher bei uns bei der Verleihung von Orden ver⸗ 
fahren wird, der kann an der Wahrheit der aus höheren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen laneirten Behauptung kaum zweifeln, daß der Biſchof von Metz 
in den üblichen unverbindlichen und wahrſcheinlich mündlichen Formen 


thatſächlich vorher befragt worden iſt, ob ihm eine Aus⸗ 


ichnung durch den Kaiſer genehm fein würde. Das Verfahren des 
irchlichen Würdenträgers, welches ſich in jedem Betracht als eine Un⸗ 
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eig darſtellt, würde unter dieſen Umſtänden noch eine weit bedenk⸗ 
ichere, bier nicht näher zu qualiftzirende Färbung annehmen, und es iſt 
DRM mehr als bloße Neugier, wenn in politiſchen Kreiſen der 
Wunſch ausgeſprochen wird, daß die Vorgeſchichte der eigentümlichen 
Affaire diejenige Richtigſtellung erfahre, die geboten iſt und nach der 
oben mitgetheilten Verſion auch möglich erſcheint.“ 

Ueber die Sozialiſten⸗Debatte im Reichs⸗ 
tage urtheilen die konſervativen „Politiſchen Gejell! 
ſchaftsblätter“, deren spiritus rector der Geh. Rath 
Wagener iſt, wie folgt: 

Was das Scozialiſtengeſetz und den kleinen Belagerungszuſtand an⸗ 
betrifft, jo wirkt es geradem kom'ſch, wenn dieſelben Herren, welche 
für derartige, nach ihrer Meinung wahrſcheinlich freiheitliche Inſti⸗ 
tutionen mit Begeiſterung ſtimmen, ſich nichtsdeſtoweniger über die 
Polizeiwirthſchaft einer früheren Epoche moquiren. Derartige Geſetze 
mögen der Bureaukratie das Regieren erleichtern und der Bbrſe ſehr 
willkommen ſein, auf die Dauer aber ſind dieſelben nothwendig eine 
Schädigung des monarchiſchen Gedankens in der Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung, die ein ſoziales und nicht ein polizeilich⸗bureaukratiſches König⸗ 
thum verlangt. Die Maſſe der Arbeiter iſt noch keineswegs revo⸗ 
lutionär, doch ſteht man in Gefahr, dieſelbe durch derartige Aus⸗ 
nahmegeſetze den revolutionären Führern, die man allerdings als in⸗ 
kurabel betrachten muß, je länger deſto mehr in die Arme zu treiben. 
Wir winigftend wundern uns nicht, wenn Menſchen, die man unter 
die ſtrengſten Ausnahmegeſetze ſtellt, ſich auch außerhalb des Geſetzes 
ſtehend d. h. als Revolutionäre betrachten.“ { 

— Im „Reichs: Anzeiger” begegnen wir einer ſeltenen Mit- 
theilung. Die zur Ueberwachung der Ausführung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes niedergeſetzte Reichskommiſſion, deren Vor⸗ 
ſitzender jetzt Unterſtaatsſekretär Herrfurth iſt, hat unter dem 19. 
d. M. zwei von bayeriſchen Regierungsbehörden erlaſſene Ver⸗ 
bote angeblichſozialdemokratiſcher Druckſchriften a u f⸗ 
gehoben. Erſtens iſt die von der Regierung zu Augsburg 
verbotene Druckſchrift „Augsburger Chronik“ und zweitens ein 
von der Regierung zu Bayreuth verbotener ſtenographiſcher Be⸗ 
richt über die Reichstagsſitzung vom 6. März 1880 „Das Neue 
Sozialiſtengeſetz vor dem Deutſchen Reichstage“ freigegeben wor⸗ 
den. Wie gegenüber der klaren Beſtimmung in § 12 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches noch Verbote von „wahrheitsgetreuen“ Berichten 
über parlamentariſche Verhandlungen erfolgen konnten, iſt aller⸗ 
dings räthſelhaft. Das Verbot der erſtgenannten Druckſchrift 
en vom 24. Juli, das der zweiten vom 11. November d. J. 
atirt. 

— Während mehrerer Jahre iſt keine Delegirten⸗ 
Konferenz der deutſchen Seehandelsplätze zu⸗ 
ſammengetreten, wie ſie früher faſt alljährlich ziemlich regelmäßig 
abgehalten wurden. Gegenwärtig iſt nun, wie die „Kieler Ztg.“ 
meldet, bei dem jetzigen Vorort des Verbandes, Königsberg, die 
Wiederberufung einer Konferenz angeregt nnd find dafür das 
Einfuhrverbot amerikaniſcher Schweine, die projektirte Erhöhung 
des Holzzolles, ſowie die prozentuale Börſenſteuer als geeignete 
Berathungsgegenſtände hingeſtellt worden. In Folge deſſen ſind 
zunächſt die betheiligten Ortſchaften zu einer Aeußerung darüber 
aufgefordert, ob ſie für ſchleunige Berufung der Zuſammenkunft 
— nach Berlin — ſtimmen, und ferner, ob ſie für die ange⸗ 
führten Verhandlungsgegenſtände oder welche ſonſt auf die Ta⸗ 
gesordnung der Konferenz zu ſetzen beantragen. 

— Aus Kaldenkirchen in der Rheinprovinz wird der 
„Kref. Ztg.“ geſchrieben: Die hieſige paritätiſche Volks⸗ 
ſchule ſcheint das Schickſal der Krefelder nicht theilen zu ſollen. 
Unterm 6. d. erfolgte nämlich auf ein die Rückbildung in kon⸗ 
feſſionelle Schulen beantragendes Geſuch einer Anzahl hieſiger 
Einwohner ſeitens des Ober⸗Präſidiums ein ablehnender 
Beſcheid. Darin wird u. A. darauf hingewieſen, daß frühere 
Anträge gleicher Art ſchon zwei Mal in der Miniſterialinſtanz 
zurückgewieſen worden ſeien. 

— Zur Auswanderung 
ſucht im Gothaer Tageblatt“ 


nach den Sandwichinſeln 
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ein Kommiſſionär dreihunder 


e 


kräftige Arbeiter mit oder o ilie. Wi 

erhält se Kommiſſionär für jeden Abe dn der den Lace 
Bremen und Honolulu fünf Mark Proviſion. Die Leute haben ſſch 
auf vier Jahre ſofort zu verpflichten, ſo daß bei dem „Engagement“ 
die äußerſte Vorſicht jedenfalls geboten erſcheint. 

Gotha, 30. Dezember. Ein von dem „Nationalen Landes⸗ 
verein für das Herzogthum Gotha“ an den Fürſten Bismarck 
gerichtetes Schreiben hat Letzterem wieder einmal den immer 
gern benutzten Anlaß geboten, ſeinen Anſichten über die Fort⸗ 
ſchrittspartei in folgendem Antwortſchreiben Ausdruck zu geben:; 

„Aus der gefälligen Zuſchrift vom 21. d. M. habe ich den Fort⸗ 
ſchritt der Organiſation der gemäßigten Parteien auf dem Wege der 
Vereinsbildung mit Befriedigung erſehen. Nach ſeinen Statuten geht 
der neugegründete Verein von der Ueberzeugung aus, daß durch die 
Politik der Fortſchrittspartei die Erſtarkung des Reiches in der Gegen⸗ 
wart gehemmt und feine Zukunft gefährdet werde. Ich theile dief 
Anſicht und freue mich über jeden Beweis der gleichen politiſchen 
kenntniß und der Entſchloſſenheit zur Vertheidigung unſerer durch 
fortſchrittliche Politik gefährdeten nationalen Errungenſchaften. Eurer 
Hochwohlgeboren und allen an der Zuſchrift betheiligten Herren danke 
ich verbindlichſt. v. Bismarck. 

Frankreich. 

Paris, 1. Januar. Paris iſt erfüllt von dem Namen 
Gambetta's. Tiefer Ernſt lagert über den Geſichtern von 
Freund und Feind; man fühlte, daß nicht dieſe oder jene Partei, 
ſondern daß ganz Frankreich einen ſchweren Verluſt zu beklagen 
hat. Leon Gambetta war geboren am 3. April 1838 zu 
Cahors in Frankreich. Seit dem Jahre 1859 Advokat zu 
zu Paris, machte er ſeinen Namen zuerſt in weiteſten Kreiſen 
bekannt durch die Vertheidigung Deleſcluzée's, des Redakteurs des 
„Réveil“. 1869 wurde er, als einer der „Unverſöhnlichen“ des 
zweiten Kaiſerreichs, als Kandidat der unverſöhnlichen Oppoſitio 
zum Deputirten in den geſetzgebenden Körper gewählt. Gambe 
ſtimmte am 15. Juli 1870 mit größter Entſchiedenheit gegen di 
franzöſiſche Kriegserklärung. Nach der Kataſtrophe von Seda 
und dem Sturze Napoleon III., zum Mitglied der „proviſori 
ſchen Regierung der nationalen Vertheidigung“ ernannt, pro 
mirte er die Republik des Kampfes bis zum Aeußerſten und le 
tete die geſammte Organiſation der Vertheidigung in den franzö 
ſiſchen Provinzen. Am 4. September Miniſter des Innern un 
am 9. Oktober des Krieges, ſchuf er zur Bekämpfung der deu 
ſchen Heere die Nord-, die Loire⸗ und die Oſtarmee. 


denten gewählt. Das Drängen ſeiner Anhänger veranlaßte ih 
ſchließlich im vorigen Jahre an die Spitze des Kabinets zu tr 
ten. In friſcher Erinnerung iſt es noch, daß ihn dieſelbe Ka 
mer, die ihn erhoben, ſchon nach wenigen Wochen wieder ftürzte 
weil ſie die „perſönliche Gewalt“ fürchtete, die ihrer Me 
nach Gambetta zunächſt' durch Einführung des Liſtenſkrutinium 
anſtrebte. Gambetta's politiſche Rolle ſchien ſeit jener Zeit eine 
ſchweren Stoß erlitten zu haben. Als ein Mann in nicht ver⸗ 
antwortlicher Stellung durchkreuzte er ſchließlich die egyptiſche 
Politik des Kabinets Freycinets aus Haß gegen Deutſchland. 
Gambetta war ein Gegner der monarchiſchen und bonapartiſti⸗ 
ſchen Partei, ſowie des Klerikalismus. 0 
— Ueber die Urſachen ſeiner Verwunbung find 
noch immer die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. Der 
„Gaulois“ erzählt in feiner Freitag Nummer allerlei Einzelheiten 
über den Sohn Gambetta's, deſſen Rückkehr nach Leipzig die 
Veranlaſſung zu dem Wortwechſel zwiſchen Vater und Mut 


S. Neujahr in der Reichs hauptſtadt. 


Proſit Neujahr! ertönte es vieltauſendſtimmig als die große 
Nathhausuhr mit 12 Schlägen das „Neue Jahr“ einläutete. Und 
„Proſit Neujahr“ pflanzte es ſich fort durch die ſchier undurch⸗ 
dringliche Schaar der Luſtwandelnden, die ſich wie alljährlich in 
der Sylveſternacht Unter den Linden eingefunden hatte, geſtern 
aber dichter ſchien als je zuvor. Trotzdem herrſchte eine wohl⸗ 
thuende ruhige Gemüthlichkeit, man war ſeelensvergnügt, nichts 
mehr, nichts weniger, ſkandalſüchtige Elemente wurden durch die 
allgemeine freundlich, friedliche Stimmung ſchnell unterdrückt, jo 
daß die ſtark aufgebotene Schutzmannſchaft und das Publikum 
die ganze Nacht über im ſchönſten Einvernehmen bleiben konnten. 
— Der junge Morgen war angebrochen, begrüßt von Choral⸗ 
melodien, die von der Schloßkuppel herab weihevoll erklangen, 
und bald läuteten auch die Kirchenglocken den Feiertag ein. In 
der Stadt, beſonders aber wieder Unter den Linden wurde es 
alsbald lebendig. Dem königlichen Palais, dem Mittelpunkte der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit, ſtrömte Alles zu. Am Neujahrs⸗ 
morgen pflegt die Kaiſerin mit dem Kaiſer das Frühſtück in 
deſſen Arbeitszimmer einzunehmen und mit ihrem erlauchten Ge⸗ 
mahl die Glückwünſche auszutauſchen. Vorher aber hatte der 
Monarch ſchon die Gratulation der Haus ⸗Offizianten entgegen 
genommen und in den Kreis derſelben tretend mit huldvoller 
Leutſeligkeit geäußert, daß er, obgleich ſchon im hohen Alter von 
bald 86 Jahren ſtehend, dennoch hoffe im künftigen Jahre 
ihre Glückwünſche abermals empfangen zu können, 
dann kamen der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Pückler 
und Hofmarſchall Graf Perponcher, Beide in großer Uni⸗ 
form und die Leibärzte zur Gratulation; für den Dienſt im 
Palais war große Gala befohlen. Um 9¼ Uhr begann die 
Anfahrt der hier anweſenden königlichen Prinzen und Prinzeſſinen, 
die ſich im Audienzzimmer der Kaiſerin verſammelten. Eine 
prächtige ſechsſpännige Galakutſche brachte die Kronprinzeſſin mit 
ihren vier Töchtern. Durch die breit verglaſten Fenſter des 
Wagens ſieht man die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen an 


der Seite ihrer Mutter, während die drei jungen Prinzeſſinnen 
den Rückſitz einnehmen, und ihre fröhlichen Kinderaugen über die 
Menge ſchweifen laſſen. Die von 6 Füchſen gezogene hellblaue 


—— ———————— . öô——jʒ8t. —Uä4ä—88i8i8i8—0— 88 


Equipage wird ſofort als jene der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl erkannt, die heute nur in Begleitung ihres Sohnes des 
Prinzen Friedrich Leopold erſcheint, da ihr Gemahl ſich auf 
ſeiner Orientreiſe befindet; der Kronprinz langt gemeinſchaftlich 
mit dem Prinzen Wilhelm, ſeinem Schwiegerſohne dem Erbprin⸗ 
zen von Sachſen⸗Meiningen und dem jungen Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein im königlichen Palais an. 

Weitere Galaequipagen bringen die Prinzeſſin Wilhelm und 
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg, die Prinzen Alexander, 
Georg und Auguſt von Württemberg. Prinz Friedrich von 
Hohenzollern und feine junge Gemahlin fehlten; fie beſinden ſich 
zur Zeit in Bayern. Während die fürſtlichen Damen in elegan⸗ 
ter Beſuchstoilette erſchienen, trugen die königlichen Prinzen 
5 mit Schärpe und dem Bande des ſchwarzen Adler⸗ 

rdens. 

Um 10 Uhr begab ſich die königliche Familie in den Dom, 
nur die Kaiſerin fuhr nach dem Auguſta⸗Hoſpital, um dem 
Gottesdienſt in der dortigen Kapelle beizuwohnen. Hatte man 
Prinz Karl bei der Anfahrt zur Gratulation vermißt, von der 
er fern geblieben, weil ihm das Gehen und Stehen nicht möglich 
iſt, jo ſah man jetzt feine Equipage, ſchon von Weitem leicht 
erkenntlich durch den Mohren in Roth und Gold auf dem Bode, 
dem Dome zurollen. In einem Fahrſtuhl wurde der Prinz in 
eine ebenerdige Kirchenloge geſchoben. Die Predigt hielt Hof⸗ 
prediger Schrader, die Schlußliturgie las Oberhofprediger Kögel, 
während der geſammte Domchor unter Poſaunenbegleitung die 
Kirchengeſänge ausführte. Während die Herrschaften dem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnten, begann eine Wallfahrt von befrackten und 
uniformirten Herren nach deren Palais, um dort ihre Namen in 
die ausliegenden Bücher einzutragen, und die Linden nahmen 
inzwiſchen mehr und mehr das Ausſehen eines Heerlagers an. 
Von allen Seiten ziehen Truppen ⸗Abtheilungen vom Kirchgange 
heran, andere — Rekruten unter Führung von Unteroffizieren — 
haben gegenüber dem Palais Spalier gebildet, damit ihnen Ge⸗ 
legenheit geboten wird, die Mitglieder des Kaiſerhauſes und ihre 
Vorgeſetzten zu ſehen. Das geſammte Offizierkorps der Garniſon 
und die Generalität, mit dem kommandirenden General des 
Gardekorps Graf Brandenburg und dem neuen Gouverneur 
General Lieutenant von Williſen an der Spitze hatte ſich auf 


dem Kanonenplatze beim Zeughauſe zur Paroleausgabe eing 
funden. Nach der Rückkehr aus dem Dome hatte der Kaij 
ſeine militäriſche Umgebung empfangen, gleichzeitig waren 
Kommandeure der Leibregimenter des Kaiſers und der Kaiſeri 
in das Fahnenzimmer eingetreten, um mit ihren Glückwünſche 
die Rapporte zu überreichen. Unterdeß füllte ſich die Halle mi 
den aktiven und zur Dis poſition geſtellten Generalen, ſowie mit 
denjenigen Oberſten, welche eine Brigade führen. Es waren 
vielleicht an (80) Militärs von dieſem Range anweſend. 

Mit ihnen erſchienen wieder der Kronprinz und Prinz 
Auguſt von Württemberg; nächſt dieſen befanden ſich an der 
Spitze General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, welcher die Anſprache 
an Se. Majeſtät richtete und Kriegsminiſter v. Kameke. Der 
Kaiſer trat in die Verſammlung und machte, Glückwünſche 
empfangend und ſolche bietend, die Runde. Wie üblich, über⸗ 
reichte bei dieſer Gelegenheit Oberſt Brir von der Geh. Kriegs⸗ 
kanzlei dem Kaiſer die neue, in rothem Maroquin gebundene 
Rangliſte der Armee. Draußen dauern die Auffahrten fort; es 
iſt jetzt die Reihe an die Hofſtaaten, die hohen Würdenträger, 
die Fürſten und Fürſtinnen des Landes gekommen, letztere werden 
von der Gemahlin des Reichskanzlers geführt. 

Mittlerweile iſt es 12 ¾ geworden und die aktiven Sta 
miniſter ſowie der Präſident des Oberkirchenrathes nahen. Ein 
kleine halbe Stunde früher aber hatte man bereits den Sta 
ſekretär Grafen Hatzfeld anfahren ſehen, der, wie es hieß, d 
Kaiſer die Nachricht von dem Ableben Gambetta's überbrachte, 
und wie zur Beſtätigung machte ſich gleichzeitig im Publikum 
eine Bewegung bemerkbar, durch Extrablätter der Voſſiſchen 
Zeitung hervorgerufen, welche den Tod des franzöſiſchen Staats⸗ 
mannes meldeten. 

Es fehlen noch 10 Minuten an 1 Uhr, da hört man d 
Ruf: „Bismarck kommt! Und in der That rollt das bekan 
Geſpann des Fürſten heran. Der Reichskanzler, heute in groß 
Generals⸗Uniform, wird vom Publikum lebhaft begrüßt, 
dankt freundlich nach allen Seiten. Der weiße Vollbart g 
dem Fürſten ein etwas fremdes Ausſehen, er ſcheint aber wie 
wohl und friſch, obgleich etwas blaſſer als gewöhnlich. N 
einer guten Viertelſtunde verlaſſen die Miniſter das königl 
Palais, der Reichskanzler, um in das kronprinzliche Palais 
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ap 
. fein fol, der damit endete, daß die erbitterte Frau einen | die Widerwärtigkeiten bei der Einrichtung eines Botſchafterhotels 


ver ergriff und abſichtlich oder unabſichtlich auf Gambetta | auf den verzweifelten Entſchluß des Grafen Wimpffen von Ein⸗ 
erte. Der junge Mann ſoll 17 Jahre alt ſeine Studien fluß geweſen find, läßt ſich zunächſt nicht beſtimmen. Das 
am College Sainte⸗Barbe gemacht haben, wo feinem Fleiße und | Räthſelhafte des ganzen Vorganges wird jedenfalls Stoff zu den 


Ernſt nur ſehr mittelmäßige Zeugniſſe ausgeſtellt wurden. 
ihn dem Einfluſſe einer allzu zärtlichen Mutter zu entziehen, über: 


gab Gambetta den jungen Alphonſe Leon im April v. J. einem] der leiſeſte Anhalt dafür vorhanden iſt, 


Um widerſprechendſten Kommentaren geben, bei denen man auch nicht 


unterlaſſen wird, die Politik hineinzuziehen, obgleich auch nicht 


Korreſpondenten der „République francaiſe“, Herrn Heſſels, der | biefem Gebiete ſich in irgend welcher Nothlage befunden hat. 


am Politechnikum zu Dresden das Lehramt ausüben ſoll. 
Herbſt machte dann Gambetta in weiblicher Geſellſchaft die Reiſe 
nach Deutſchland, über die ſoviel hin⸗ und hergeſchrieben worden 
iſt und welche, aber vergeblich, von ſeinen Organen in Abrede 
geſtellt wurde. Man erinnert ſich der Polemiken, die über die 
Frage enthrannten, ob Gambetta wirklich verſucht hatte, in Varzin 
fangen zu werden. Herr Heſſels beging eine Indiskretion, 
die über den Punkt keinen Zweifel ließ, und um ihn dafür zu be⸗ 
ſtrafen, entzog Gambetta ihm die Korreſpondenz für die „Répu⸗ 
blique frangaiſe“ und die Erziehung feines Sohnes. Seitdem 
iſt aber wieder eine Verſöhnung eingetreten, denn im September 
ſandte der Beſitzer des Landhauſes in Ville d'Avray den jungen 
Mann, welcher eben einige Wochen in der Villa krank gelegen 
hatte, zu Herrn Heſſels nach Dresden zurück. Es gewinnt 
den Anſchein, daß an dieſem Gerüchte etwas Wahres iſt. 
Ueber die Krankheit hatte ein dem Vorſtorbenen nahe ſtehen⸗ 
des Blatt noch Tags vorher geſchrieben: ws 
Die Wunde. welche ſich Herr Gambetta aus 0 
gebracht hat, konnte als geheilt und zwar in beſter Weiſe ge⸗ 
deut. betrachtet werden, als die beſondere Krankheit, an 
der Gambeita — leidet, ſich durch Fieberanfälle und 
durch ſchmerzhafte innere Verſtopfung bemerkbar machte. Die Dr. 
Siredey und Charcot, welche neben dem Dr. Launelongue, der ſpeziell 
die Wunde behandelt hatte, hinzugezogen wurden, erklärten alle drei 
auf das Beſtimmteſte, daß Gambetta an einer Perityphlitis leide. Sie 
batten ſich nicht getäuſcht. Es iſt in der That eine Perityphlitis, d. 
b. eme Entzündung des den Blinddarm umgebenden Zellengewebes, an 
der Gambetta in dieſem Augenblick krank darniederliegt. Alle Aerzte 
kennen den gewöhnlichen Gang dieſer Krankheit, fie folgte ihrem nor⸗ 
malen Lauf. Sie wird, man kann es mit ziemlicher Gewißheit ſagen, 
mit der Bildung einer Axt von Blutgeſchwür in dem Weichenbecken 
enden, welches entweder in natürlicher Weiſe aufgehen wird oder, wenn 
— be — wäſſerige Beulen erkennen laſſen ſollten, operirt 
werden muß. 

Man iſt überzeugt, daß das Begräbniß auf Staats⸗ 
koſten und mit beſonderem Pomp gefeiert werden wird. (Ein 
Telegramm hat bereits beſtätigt, daß ſich der Miniſterrath über 
die Veranſtaltung des Begräbniſſes auf Staatskoſten ſchlüſſig ge⸗ 


macht hat. D. Red.) 
Paris, 1. Januar. 


Der jähe Tod des öſterrei⸗ 


Im Vielmehr läßt das ſeltſame Verhalten des Grafen, 


daß er die 
öffentliche Straße zur Verübung des Selbſtmordes wählte, 
auf eine Geiſtesſtörung ſchließen, ſo daß der höchſt bedauerns⸗ 


nur 


1 


ich, ſollte ich durch Ihre Gunſt wieder ins Parlament gewählt werd 
im Stande zu ſein hoffe, zur führung mancher ſehr 1 digen 
Maßregeln lokaler Reformen beizutragen, appellire ich an Sie mit 
Vertrauen um die Erneuerung der Ehre der parlamentariſchen Vertre⸗ 
— welche Sie mir in den Perioden 1868 —1874—1880 übertragen 
atten“. 
Die „Daily News“ widerſpricht authentiſch der Nachricht, 


daß der Bolſchafter auf daß ein engliſcher diplomatiſcher Vertreter beim 


Vatikan alfrebitirt werden würde und erklärt dieſelbe als 
durchaus unbegründet. Der „Standard“ iſt der Anſicht, daß es 
ſehr vielen Perſonen im Lande ſchwer verſländlich fein werde, 
was für beſondere Vortheile England aus der Akkreditirung eines 


werthe Vorgang mehr in die Domaine der Pſychologen als in | diplomatiſchen Miniſterreſidenten bei dem päpſtlichen Hofe er⸗ 


diejenige der hohen Politik fällt. — Eine zweite Korreſpondenz 
deſſelben Blattes berichtet unter dem 31. v. M. noch Folgendes: 

Graf Wimpffen war ſeit acht Tagen nervös aufgeregt, 
nichts ließ aber einen ſolchen Akt der Verzweiflung ahnen. Uebrigens 
war der Graf bereits am 1 mit Seldſtmordideen beſchäftigt, 
da er an dieſem Tage in ſeinem Schlafzimmer einen Revolverſchuß 
abgab, ſo daß die Kugel durch das Fenſter in die Mauer des Hofes 
des Hotel Meurice drang. Der Botſchafter kam gleich in den Salon, 


wachſen könnten. Im Vatikan ſcheine dagegen die Vorſtellung 
zu herrſchen, daß England behilflich fein könne, dem Papfithume 
einen Theil ſeines Einfluſſes über das iriſche Volk zu retten. 
Das ſei aber eine ganz viſionäre Hoffnung, denn Irland ſei 
England eben ſo ſehr aus der Hand geſchlüpft, als der Kurie. 
Das Papſtthum möge noch eine wichtige und einflußreiche Rolle 
in den Angelegenheiten der Welt ſpielen und mit Lord Spencer 


wo ſich die Gräfin mit den Kindern befand, erzählend. daß ihm beim | wünſchen, Irland aus dem Zuſtande der Unzufriedenheit zu retten, 


Nachſehen des 
nehmen irgend welchen Verdacht zu erregen. Geſtern f 
Graf Wimpffen das Hotel Meurice um neun Uhr zum Spaziergange, 
nachdem er ſich von Frau und Kindern ohne jede bemerkbare Aufregung 
verabſchiedet hatte. Er ging durch den 5 den Quai ent⸗ 
lang bis zum Pont Alma, wo er den Tramway beftieg, denſelben aber 

eich wieder verließ. An der Ecke der Rue Galilée und der Avenue 


evolvers der Schuß losgegangen, ohne durch ſein Be⸗ 
Morgen verließ 


nach dem Kopf ab. Nachdem er ſogleich von paſſirenden Arbeitern 
aufgehoben war, dauerte es wohl eine halbe Stunde, bis die Polizei 
kam und den Leichnahm nach der Polizeiwache am Induſtriepalaſte 
brachte, wo durch eine Viſitenkarte die Identität feſtgeſtellt wurde. 
Darauf wurde ſofort die öſterreichiſche Botſchaſt benachrichtigt. Der 
Militärattachs Oberſt Bonn, der Botſchaftsſekretär Graf Zichy eilten 
herbei und beſorgten die Ueberführung der Leiche nach der Kanzlei der 
Botſchaft in der Rue Lascaſes. Oberſt Bonn übernahm die traurige 
Miſſion, der Gräfin von dem grauſigen Unglücke Kenntniß zu geben. 
Es erfolgte eine Szene wahnſinnigen Schmerzes, die jeder Beſchreibung 
ſpottet. Heute Morgen 10 Uhr war die Gräfin, durch Oberſt Bonn 
geführt, bei der Leiche und hat ein Kruzifix, ſowie Haare von ſich und 
ihren Kindern und Blumen auf den Todten gelegt. Ich ſah gleich 
darauf die Leiche; das Geſicht iſt mit einem Schleier leicht verhüllt, 
keineswegs entſtellt. Die Kugel iſt in die rechte Schläfe gedrungen 
und zur linken herausgegangen. Der deutſche Botſchafter, Fürſt 
Hohenlohe, der heute Morgen elf Uhr hier eingetroffen iſt, 
tofort in das Hotel Meurice, um ſich der 0 
ſtellen. Die Theilnahme iſt allgemein; nur muß ich leider konſtatiren, 
daß ein Theil der Pariſer Preſſe in der gemeinſten Weiſe das Ereigniß 
ausbeutet und lügenhafte Motive unterſchiebt. Graf Wimpffen lebte 
in den glücklichſten Verhältniſſen und es iſt irgend ein anderes Motiv 
als geiſtige Zerrüttung abſolut ausgeſchloſſen. 

Die Leichenfeier findet am Dienſtag in der Kirche St. Clo⸗ 


Gräfin zur Verfügung zu 


chiſchen Botſchafters Grafen Wimpffen wird tilde ſtatt, worauf die Ueberführung der Leiche nach Oeſterreich 


nicht blos in Oeſterreich, ſondern auch in Deutſchland die leb⸗ 
hafteſten Sympathien erregen. Graf Wimpffen, am 16. März 
1827 geboren, iſt ſeit dem 25. Juli 1882 bei der franzöſiſchen 
Republik als Botſchafter beglaubigt. Er wurde, nachdem er 
vorher ſeit dem 11. Januar 1880 Oeſterreich beim italieniſchen 
Hofe vertreten hatte, der Nachfolger des Grafen Beuſt. Seit 
dem 24. Auguſt 1867 war Graf Wimpffen mit Margarethe, 
geb. Gräfin zu Lynar vermählt, aus welcher Ehe zwei Töchter 
entſproſſen find, von denen die ältere im Jahre 1868 zu Berlin 
geboren iſt. Damals fungirte der Graf beim Norddeutſchen 
Bunde als öſterreichiſcher Geſandter, wie er denn bereits vorher 
ſeit dem 5. November 1866 am preußiſchen Hofe beglaubigt wär. 

Ueber die unmittelbare Urſache des Selbſtmordes, der in 
Paris das größte Aufſehen erregt, ſind verſchiedene Verſionen 
verbreitet, die jedoch, nach der „N. 3⸗“ alle darin überein⸗ 
ſtimmen, daß der Botſchafter bereits in der letzten Zeit eine 
große Nerven⸗Aufregung an den Tag legte. In welchem Grade 


Präſidenten des Gemeinde⸗Verwaltungsweſens zu ernennen, in welchem 


erfolgt. 
Großbritannien und Irland. 

London, 29. Dezember. Unter dem Vorſitze der Königin 
fand geſtern Nachmittag im königlichen Schloſſe zu Windſor ein 
Konſeil ſtatt, in welchem die neueſten Veränderungen im Ka⸗ 
binet voll;ogen wurden. Lord Kimberley überlieferte die Siegel 
des Kanzlers des Herzogthums Lancaſter an Mr. Dodſon, und 
Sir Charles Dilke wurde anläßlich ſeiner Ernennung zum 
Miniſter der Gemeindeverwaltungen zum Handkuſſe zugelaſſen. 
Zu gleicher Zeit wurde er als Mitglied des geheimen Raths ver⸗ 
eidigt. In Folge der Neuwahl, welcher ſich der neue Miniſter 
in ſeinem Wahlkreiſe unterwerfen muß, hat Sir Charles Dilke 
an die Wähler der Vorſtadt Chelſea, ſo wie an die Einwohner 
der umliegenden Orte, Kenſington, Brompton, Fulham u. ſ. w., 
das folgende Schreiben gerichtet: 

„Nachdem es Ihrer Majeſtät gefallen hat, mich zu dem Amte des 


welche der Religion eben ſo feindlich geſonnen ſei, wie der eng⸗ 
liſchen Herrſchaft. Aber um dieſe Rolle mit wirlſamem Erfolge 
zu ſpielen, müſſe daſſelbe ſich einer ſtetigen Mäßigung befleißigen. 

Gladſtone hat ſich bei ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, 
dem Baumfällen in dem Parke von Hawarden ein Hüftenleiden 


Unvorſichtigkeit bei⸗ Mareen trat er in ein Urinoir und gab dort den tödtlichen Schuß] (lumbago) zugezogen, in Folge deſſen er genöthigt ir, für meh⸗ 


rere Tage das Zimmer zu hüten. Heute tritt der Premier in 
ſein 74. Lebensjahr. 


London, 30. Dezember. Von Schottiſcher Seite wird nun auch 
Anſpruch erhoben auf einen beſonderen Miniſter für Schott⸗ 
land. Das liberale Journal „The Scotsman“, welches ſchon einmal 
das Thema angeregt, wiederholt neuerdings mit noch größerem Nach⸗ 
drucke die Forderung, daß der Lord Geheimſiegelbewahrer zum „Mi⸗ 
niſter für Schottland“ ernannt werden ſolle. 
dieſe Forderung damit, daß es keinen ſpeziellen Miniſter für Schott⸗ 
land gebe, der genau mit den Bedürfniſſen dieſes Landestheiles be⸗ 
kannt ſei und dem zugleich die Pflicht obliege, ſich mit deren Regelung 
zu beſchäftigen. Wenn es je einen Miniſter des Innern gegeben habe, 
der eine Kenntniß von den Schottiſchen Verhältniſſen beſaß und auch 
nicht abgeneigt ſein würde, dieſem Lande zu dienen, ſo ſei es Sir 
William Harcourt. Er ſei aber mit einer Laſt Engliſcher Geſchäfte 


begab ſich | überbürdet, welche er weder vernachläſſigen könne noch wolle, und was 


erforderlich ſei, könne nur durch eine ſolche Anordnung erfüllt werben, 
welche alle rein Schottiſchen Angelegenheiten definitiv in die Hände 
eines Schottiſchen Miniſters lege. Die Gelegenheit, eine ſolche Ber- 
änderung eintreten zu laſſen, ſei gegenwärtig vorhanden, und Schott⸗ 
land habe ein Recht, zu erwarten, daß dieſelbe dazu werde verwendet 
werden. In Folge der Ahweſenheit des Lord Spencer von der Haupt⸗ 
ſtadt ſolle die Stelle als Miniſterrathspräſident anderweitig durch Lord 
Carlingford, der dieſelbe gegenwärtig proviſoriſch einnehme, definitiv 
beſetzt werden. Dadurch würde die Stelle des Geheimſiegelbewahrers 
rei werden, und mit dieſer, mit welcher keine beſonderen Pflichten ver 
nüpft ſeien, ließen ſich vortheilhaft die Schottiſchen Angelegenheiten 
verbinden, wodurch wenigſtens der 
der Bedürfniſſe des Schottiſchen Volkes. — G 
John Adye hat ſich nach Gibraltar zur Uebernahme ſeines neuen 
Poſtens als Gouverneur dieſes Platzes begeben. — Der Franzöſiſche 
Botſchafter Tiſſot iſt unpäßlich und muß das Zimmer hüten. — Kart 
dinal Newman iſt in Birmingham an ter Bronchitis ernſtlich erkrankt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. Dezember. Die „P. C.“ erfährt, daß . 


die Ueberſiedelung des ruſſiſchen Hofes zu 
dauerndem Aufenthalte im Anitſchkow⸗Palais nunmehr als un⸗ 
mittelbar bevorſtehend gilt. Mehrere Hofbeamte, jo z. B. Oberſt 
Sinowiew aus der kaiſerlichen Ochrana haben bereits Wohnungen 
in der unmittelbaren Nähe des genannten Palaſtes bezogen. Der 
geplante Ankauf aller dem Palaſte gegenüberliegenden Häuſer 
durch den Hof wurde aufgegeben. Der Kaiſer hat ſich mit Be⸗ 


fahren, wo er eine halbe Stunde verweilte. Um 1 / Uhr ge⸗merkung über die Signatur der Sardou'ſchen Dramen erſichtlich,] darüber belehrt, daß zwiſchen ihm und Lea hinſichtlich einer 
iſt die Antwort hierauf nicht ohne Weiteres und in wenigen kirchlichen Einſegnung ſtets nur in verneinendem Sinne die 


langen, die Botſchafter zur Gratulationscour. Sie alle fahren in 
höchſter Gala auf. Der franzöſiſche Botſchafter fährt in einer überaus 
prächtigen Pariſer Caroſſe, mit großen Spiegelſcheiben an, ſeine 
Dienerſchaft trägt ſcharlachrothe Livree, der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter Graf Szechenyi iſt der einzige Vertreter fremder 
Mächte, welcher nicht in der Staatsuniform, ſondern in der 
koſtbaren ungariſchen Magnatentracht erſcheint. Mit der Auf⸗ 
fahrt der Botſchafter hat die Gratulationscour ihr Ende erreicht, 
um Nachmittags aufs Neue am königlichen Palais zu beginnen, 
da beim Kaiſerpaar ein Familien ⸗Galadiner zu 16 Couverts 
ſtattfindet, bei welchem die Deputirten der Hallenſer⸗Salzwirker 


Brüderſchaft ihre bekannten Neujahrsgaben: Sooleier, Wurft | biejem Erforderniß von einem Sardou genügt worden, iſt von | hätte formuliren laſſen. 


u. ſ. w. ſerviren. Von faſt allen deutſchen Höfen waren im 
Laufe des Tages Glückwunſchdepeſchen für das Kaiſerpaar ein⸗ 
gegangen, die von dieſen ſofort beantwortet wurden. 


Stadttheater. 


Daniel Rochat, Schauipi’l in 5 Akten von Victorien Sardou. 
Deutſch von Heinrich Laube. 
Poſen, 1. Januar. 


Wie viele Sardou'ſche Dramen mehr find, als lediglich Pro⸗ 


Worten zu geben; es läßt ſich für und wider viel ſtreiten. 
Am allerwenigſten wäre hier der Ort dazu. Doch ſei folgende 
Bemerkung erlaubt. Wie nichts in der Welt, jo find auch die 
menſchlichen Begriffe über Kunſt nicht ewig feſtſtehend und 
unwandelbar. Wenn es erlaubt und möglich war, die Prin⸗ 
zipien eines ariſtoteliſchen Syſtems zu ſtürzen, ſo liegt kein zwin⸗ 
gender Grund vorhanden, jede Neuerung von denjenigen Nor⸗ 
men durchaus fernzuhalten, welche als maßgebend an ſeine 


Stelle getreten find, ſofern dieſen Produkten nur im Uebrigen ſtichhaltig iſt und 


Rede geweſen war. Auch frägt man wohl mit Recht: warum 


q D 


Mitlwoch, 8. Januar Ir 


51 
* 


Das Blatt begründet 


Grund gelegt werde zur Erfüllung 8 
enerallteutenant Si? 


läßt der Dichter den Helden weit unrühmlicher als einen Coriolan 


von Weiberthränen beſiegt werden und zu welchem Zwecke erweckt 


er im letzten Alte mehrfach die Hoffnung auf einen Ausgleich, 


wenn es doch nicht feine Abſicht geweſen iſt, einen ſolchen her⸗ 
beizuführen? Kann ja doch ſelbſt die Miſſion Charley Hender⸗ 
ſon's nicht anders, als in dieſem Sinne aufgefaßt werden, ob⸗ 
ſchon die Präziſirung, die dieſer der Sachlage giebt, keineswegs ſehr 

c weit überzeugender, (z. B. durch die Rück⸗ 


die hehren Eigenſchaften wahrer Kunſt erhalten bleiben. Daß ſichten auf die Familie, die Erziehung der Kinder und ſonſtwie) 


vornherein zu erwarten und wird durch die Anſchauung beſtä⸗ 
tigt. Der Konflikt iſt ein doppelter: zwiſchen Verſtand und Herz 
beim Helden, und zwiſchen Herz und Macht des religiöſen Ge⸗ 
fühls bei der Heldin; die Summe je beider Mächte kämpft in 
ihrer Verkörperung in Daniel und Lea mit hinreißender Ge⸗ 
walt gegeneinander an. Welcher Theil bleibt Sieger? Mit 
Meiſterhand läßt der Dichter durch mehrere Akte hindurch das 


Trotz alledem: ein Bühnenwerk von 
hervorragender Bedeutung. Der dritte Akt, in dem der Konflikt 
ſeine Höhe erreicht, iſt von überwältigender Wirkung; der erſte 
Theil des 4. Aktes ein Meiſterſtück geiſtvoller dramatiſcher Kon⸗ 
verſation von unvergleichlicher Vollendung — unzähliger Details 
an Gefühls⸗ und Seelenmalerei, Menſchenkenntniß und feinſter 
Beobachtung innerſter Vorgänge nur zu gedenken. 

Unter den Darſtellern gebührt Frl. Schwarzenberg 


Zünglein der Wage herüber und hinüber ſchwanken; bald wird es | als Lea Henderſon unzweifelhaft die Palme des Abends. Der⸗ 
durch allmälige Belaſtung der einen, dann wieder der anderen | ſelbe geſtaltete ſich für die Darſtellerin mit vollſtem Rechte zu 


dukte dramatiſcher Dichtkunſt in jenem engeren und ftrengeren | Wagichale ſanft hinübergezogen; dann wieder ein Stoß, die 
Sinne des Wortes, nach welchem die Kunſt in erſter Reihe um | Gewichte zerſtieben, das Zünglein fliegt nach entgegengeſetzter 


ihrer ſelbſt willen beſteht und gepflegt wird, ſondern zu einem 
anz beſtimmten moral⸗tendenzlichen Zwecke geſchrieben und auf 
gend einen ſozial⸗ oder religiös⸗politiſchen Hintergrund aus der 


Richtung und ringt von Neuem nach Ruhe und Gleichgewicht. 
Abſolutes Gleichgewicht iſt der Ausgang. Das Herz unterliegt 
im Manne der philoſophiſchen, im Weibe der religiöſen Ueber⸗ 


einem wahren künſtleriſchen Triumphe; endloſer Beifall lohnte 
mehrfach die treffliche Leiſtung, und geſtaltete ſich im dritten 
Akte zu förmlicher Begeiſterung. Ein würdiger Gegenpart der 
Künſtlerin war Herr Rahn als Daniel Rochat; namentlich 
verdient hervorgehoben zu werden, daß es Herrn Rahn überall 


Gegenwart eingewebt find, jo auch ſein Daniel Rochat. Derſelbe] zeugung, die Summe der Konfliktgründe aber auf beiden Seiten | gelang, das richtige Maß einzuhalten und dieſes ſelbſt in den 
balancirt ſchließlich in ſchmerzliche Reſignation aus. Hierdurch] Augenblicken des höchſten Affektes nicht zu überſchreiten. Nicht 


iſt ein Stück aktueller Kulturgeſchichte des Jahrhunderts, eine 


Epiſode aus jenem Geiſteskampfe der letzten Tage, der nicht nur in] geſchieht es, daß der Geſammteffekt jenes harmoniſchen Aus⸗ N 
klangs entbehrt, deſſen man ſonſt gewohnt iſt und der als ein | Herr Retty den richtigen Ton, wenigſtens nicht überall, 


Deutſchland, ſondern in allen modernen Staaten der Gegenwart ſeit 
der franzöſiſchen Revolution mit größerer oder geringerer Heftig⸗ 
keit gekämpft worden iſt und annoch gekämpft wird. Im Beſon⸗ 
deren unternimmt es der Dichter, den Kampf zwiſchen dem Frei⸗ 
denkerthum und der Kirche auf dem Gebiete der Ehe⸗Ein⸗ 
ſegnung zu ſchildern. Prinzipiell entſteht hier ſofort die 
\ Tun: it es vom Standpunkte des Kunſtbegriffes erlaubt, 

treitfragen dieſer Art zum Gegenſtande von Bühnen⸗Schau⸗ 


Rüden zu machen? Wie ſchon aus der oben angedeuteten Be⸗ ſcherzhaften Formalität beigelegt haben, zumal uns Daniel in der erwähnten Konverſations⸗Szene des 4. Altes war Fra 


Haupt⸗Erforderniß dramatiſcher Kunſt gilt. 

Auch manches Andere läßt ſich einwenden. Der erſte Akt 
in ſeiner erſten Hälfte, die Exposition, iſt etwas langathmig. 
Sodann muß eine der Haupt⸗Pointirungen Bedenken erregen; 


ganz in demſelben Maße traf wohl unſer ſonſt ſo treffliche 


indem er ſeine Rolle als Doktor Bidache trotz aller ſonſtigen 
Vorzüge ſtellenweiſe etwas chargenhaft färbte, was dem 
bedeutungsvollen Charakter derſelben nicht zu entſprechen ſcheint. 
Frl. Wülffken verſtand es mit gewohntem Geſchick die an ſich 


denn es erſcheint unwahrſcheinlich, daß Miß Henderſon mitſammt nicht gerade ſehr prononcirte Rolle der Miß Eſther Henderſon zu 


ihrer Tante die thatſächliche Bedeutung der Ziviltrauung nicht 
vorher ſollten erkannt und ihr nur mehr diejenige einer faſt 


einem fein charakteriſirten und überaus ſympathiſchen Kabinetſtückchen 
zu geſtalten. Ebenſo Frau Zink als Miſtreß Pauwers. 


ümmbelt gegen Fe Eskorte bei ſeinen tunftigen Spazierfahrten 


10 ausgeſprochen. 


— Der „Golos“ fährt trotz der ihm drohenden aber⸗ 
maligen Suspenſion fort, für die Sache des Liberalis⸗ 
mus mit eindringlichen Worten einzutreten. Sollte er, der 
„Golos“, abermals eines „unnatürlichen Todes“ ſterben, ſo habe 
er doch „das Unterpfand der Wiedergeburt und Erneuerung“ der 
Richtung“, welcher er gedient habe. 

„Der ruſſiſche Liberalismus, führt er in ſeiner Nummer vom 
28. d. aus, berührt noch allein diejenigen Gefühle der Menſchlichkeit, 
die in den Seelen unſerer Zeit noch heil geblieben ſind, in unſerer 

eit, in der brudermörderiſche Gefühle Orgien feiern, in der wir jede 
auſamkeit, jene Erniedrigung des Menſchlichen durch Verleumdung 
und Schmähungen loben hören, in der Viele ſich erſt dann beruhigen, 
wenn es ihnen gelungen iſt, natürlich auf Papier, wenigſtens einen 
ee ausfindig zu machen oder auch nur einen „Nichtruſſen“ zu 
etzen. 

In der Mitte dieſer Orgien der böſen Leidenſchaften in der 
Mitte der von den Moskauer Propheten eingeſchüchterten ver⸗ 
zagenden Geſellſchaft ſchlage der in einen Winkel gedrängte 
ruſſiſche Liberalismus ſeine Saiten an und entlocke denſelben 
monotone traurige Töne. In dieſen Tönen finde aber das be⸗ 
leidigte Gefühl des Menſchen einen, wenn auch noch ſo geringen 
Troſt. Man müſſe aber auch an die Zukunft denken. 

„Was wäre aus Rußland geworden, wenn in der Periode von 
1825 — 1855 die ganze Geſellſchaft ohne Ausnahme ſich in die „Fronte⸗ 
Soldaten“ und eifrigen Sekretäre verwandelt, auf denen nach damaliger 
Anſicht die Größe Rußlands beruhte, und wenn in dieſem Rußland 
nicht ein kleines Plätzchen für Gedanken und Gefühle geblieben wäre, 
durch welche die Perſonen Wee die und gebildet worden, die in 
der 9155 an den Reformen Kaiſer Alexander II. arbeiteten? 

er wagt es, zu behaupten, daß die Zeit der Stille, welche wir 
n durchleben, das letzte Wort in unſerer Geſchichte ift ? 
er wagt es, die Behauptung aufzuſtellen, daß dieſer zeitweiligen 
Stille nicht eine energiſche Periode reformatoriſcher Arbeit folgt? Eine 
ſolche Arbeit verlangt aber Männer, die ſich von anderen Prinzipien 
leiten laſſen, als Herren wie Katkow, deren Weisheit als Weisheit im 
Augenblicke der Panik gilt, wo das Leben gewiſſermaßen ſtill zu ſtehen 
ſcheint; dieſe Weisheit erweiſt ſich aber als Wahnfinn, wenn das nor⸗ 
male Leben erſt in ſeine Rechte getreten iſt. Für dieſen Augenblick, 
auf den, wie wir hoffen, nicht allein die „Liberalen“ harren, ſondern 
auch alle diejenigen, welche begreifen, daß Rußland nicht nur ein 
„geographiicher Begriff“, ſondern auch ein Vaterland iſt, für dieſen 
ugenblick iſt die Richtung aufzubewahren, welche bei uns allein eine 
„menſchlich⸗machende“ Bedeutung hatte... Mit großen Anſtrengungen 
roße Schwierigkeiten überwindend, bleibt der Liberalismus ein Leiter 
er Prinzipe, ohne welche eine vernünftige geſellſchaftliche Bewegung 
nicht denkbar iſt, wohl aber wilde anarchiſtiſche Ausfälle, würdig der 
een, oder alberne reaktionäre Kniffe, würdig folder Herren wie 
Katkow. Damit iſt aber auch der Haß gegen den Liberalismus erklärt, 
ein Haß, welcher durch den Liberalismus in den verſchiedenſten Lagern 
erweckt wird. Die Prinzipien, denen der Liberalismus huldigt, ſind ein 
„ 075 lebendiger Vorwurf für alles das, was den Stempel der 
„Schamloſigkeit, Vergewaltigung und Barbarei“ trägt. 

Dieſe freimüthige Sprache des „Golos“ darf als der Aus⸗ 
druck der Gefühle und Geſinnungen aller nicht dem ſlawiſtiſchen 
Phantom nachjagenden gebildeten Ruſſen betrachtet werden. 

— Die „Rig. Ztg.“ ſchreibt: Vom Herrn Oberpolizei⸗ 
meiſter erging, wie der unter Präventivzenſur erſcheinende 
„Hamelitz“ mittheilt, an die Herren Stadttheilspriſtawe folgende 
Zirkulairvorſchrift: ö 

„Da der 9 in Erfahrung gebracht hat, daß viele 
Juden ohne geſetzliche Berechtigung und obne erforderliche Genehmigung 
einzig und allein nur darum in der Reſidenz wohnen, weil die lokalen 
Polizeiautoritäten in dieſer Hinſicht bis hierzu läſſig waren, jo erachtet 
der Herr Oberpolizeimeiſter es für nöthig, den Herren Priſtaws einzu⸗ 
ſchärfen: 1) die angemeldeten jüdiſchen Päſſe nicht ſpäter, als nach 
Verlauf von 3 Tagen an die Kanzlei des Oberpolizeimeiſters mit den 
nöthigen Auskünften und Legitimationen zu überſenden oder die Päſſe 
innerbalb dieſes Zeitraums den Inhabern, mit der ſtrikten Weiſung 
zuzuſtellen, die Reſiden; zu verlaſſen, wobei die Priſtaws keineswegs 
auf ihre Verantwortung den Juden geſtatten dürfen, in der Reſidenz 
zu verbleiben oder auch nur den Termin der Abreiſe zu prolonigren: 


une. SEE 
2) darüber ſtreng zu wachen, daß diejenigen Juden, 
Yale ihre Päſſe mit der Weiſung zum lasen der Reſi 
aben, bier nicht . f \ 
ergreifen, ſollen die Priſtaws den Antrag ftellen, die Aufgegriffenen in 
vorgeſchriebener Ordnung nach dem Gebiete der permanenten Anſäſſig⸗ 
keit der Juden zurück zu transportiren. 


erhalten 


Es ſcheint, daß ſich dieſe Verfügung auf eine vor mehreren | dienft in der St. 


Wochen gebrachte Notiz deſſelben Inhalts bezieht; es hieß damals 
nur kurz, der Aufenthalt in Petersburg wäre den Juden neuer⸗ 


dings erſchwert worden. 
Afrika. 


Die „Daily News“ veröffentlicht das folgende Telegramm aus 
Maritzburg vom vorigen Freitag, „Alles überzeugt mich, daß die 
Annektirung eines großen Theiles des Zululandes 
zum Beſten Natal's eine beſchloſſene Sache iſt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium ſollte darauf beſtehen, daß nicht einem Manne geſtattet 
werden ſoll, das Gebiet des Zululandes zu betreten ohne vorheriges 
beſtimmtes Einverſtändniß über den Zweck, zu welchem die Truppen 
verwendet werden ſollen. Oberſt Curtis handelt nach der Anweiſung 
Sir Theophil Sheptone's und kann, da er die Sprache nicht ver⸗ 
ſteht, ſehr leicht irre geführt werden. Ich bemerke, daß die Abſicht ob⸗ 
waltet, Ketſchwayo einen kalten Empfang zu bereiten, um die Theilung 
des Landes zu rechtfertigen. Der größte Irrthum, der begangen wer⸗ 
den könnte, iſt der, die natürliche Flußgrenze zwiſchen Zululand und 
Natal aufzuheben. Wenn nicht ſchnell Einhalt geboten wird, wird der 
Plan ausgeführt“. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 2. Januar. Es heißt, die Beiſetzung Gambetta's 
werde erſt am 10. Januar erfolgen, damit die Kammern in cor- 
pore der Feier beiwohnen können. „Voltaire“ und „République 
Frangaiſe“ veröffentlichen zahlreiche aus der Provinz und dem 
Auslande eingegangene Beileids⸗Depeſchen. Die Anzahl der Per⸗ 
ſonen, welche geſtern die Ville d'Avrey beſuchten, wird über 3000 
geſchätzt. Die Morgenblätter ſprechen faſt einſtimmig ihr tiefes 
Bedauern über den Tod Gambetta's aus; die ropaliſtiſche Preſſe 
ſieht in dem Tode Gambetta's eine Schwächung der Republik, 
während die Blätter der Intranſigenten darin keine Gefahr für 
die Republik, ſondern nur für die opportuniſtiſche Partei erblicken. 
London, 2 Januar. Alle Blätter beſprechen mit Bedauern 

den Tod Gambetta's. Die „Times“ glaubt, dies Ereigniß könnte 
das Gleichgewicht Europas ſtören und wünſcht zu wiſſen, wie 
daſſelbe aufrecht zu erhalten ſei. „Daily News“ hofft, daß die 
Republik von dauerndem Beſtand ſei, obwohl ſie ihrer ſtärkſten 
Stütze beraubt worden. „Morning Poſt“ ſagt, die Republik 


werde trotz des Todes Gambettas nicht geſchwächt werden. 
(Wiederholt) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

*Ernſt Eckſtein, welcher durch feinen Roman aus der römi⸗ 
ſchen Kaiſerzeit „Die Claudier“, ſo berechtigtes Aufſehen erregte und 
ſich damit ſofort in die erſte Reihe unſerer Romandichter ſtellte, hat 
einen neuen hiſtoriſchen Roman aus der Zeit der römiſchen Republik 
foeben vollendet. Dieſer Roman wird unter dem Titel „Pruſias“ 
vom Januar ab in Schorers Familienblatt (bisher Deutſches 
Familienblatt) erſcheinen, derſelben Zeitſchrift, welche ſich durch ihre 
von keinem anderen periodiſchen Unternehmen erreichte künſtleriſche 
Ausſtattung, ſowie durch ihren gediegenen Text und billigen Preis ſo 
raſch zu einem unſerer beliebteſten Unterhaltungsblätter emporzu⸗ 
ſchwingen verſtand. 
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Focales und Provinzielles. 


Poſen, den 2. Januar. 


Z. In der evangeliſchen Kreuzkirche fand am Sonntage nach berg, welcher ſein Amt am 1. d. M 
Weihnachten im Anſchluß an den Frühgottesdienſt vor der zahlreich] Arzt 


verſammelten Gemeinde die feierliche Einführung der in dieſem Jahre 
gewählten Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeinde⸗ 
vertretung der Kreuz⸗Kirchengemeinde ſtatt. Da ſämmtliche Mitglieder 
des Gemeinde⸗Kirchenrathes ſowohl wie der Gemeindevertretung, welche 


welche von der ] nach drejähriger N 200 end 

n e durch den Su 

verbleiben ſollen, und wenn fie ſolche Leute | nach einer die a der Feier betonenden Anſprache auf 
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ihrem erſten Eintritt in Die Gemeindefötpert Su 
nis hingewieſen und auf's 5 en angegebene Gelöbs 
Feier fand am Ne 


Neue darauf verpflichtet. — Eine glei 
a e n emitaei 
ge: 2 att, w i i 
wählten Mitglieder des Gemeinde Fircherräths und ber Cemendebtr. 
tretung durch den General⸗Superintendenten D. Getz, welchem Konſi⸗ 
ga e ie e c u am die 
auf ihr berei rüher abgegebene elöbni 0 8 
3 3 1 4 öbniß aufs Neue verpflichtet 
r. Ju der St, Pauli⸗Gemeinde betrug im ; 
zahl der getauften Kinder im Ganzen 404, — dd meme 136 
weiblichen Geschlechts; getraut wurden 63 Paare; die Anzahl der Kon⸗ 
firmirten betrug im Ganzen 197, wovon 97 männlichen, 100 weiblichen 
Geſchlechts: die Anzahl der Kommunikanten belief ſich auf 4299, wo⸗ 
von 1422 männlichen, 2877 weiblichen Geſchlechts; darunter waren 100 
ſchlecgtg. un onen, en 85 32 gnännlicen, 68 weiblichen Ge⸗ 
lechts. Verſtorben ſind im Ganzen 335, i 
weiblichen Geschlechts. nn. 
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den Tod ihres Bräutigams 
deſſen Nummer vom 16. D 
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geben. überläßt es vorſichtigerweiſe dem Pariſer Thea 

über die Berechtigung des gegen Sard 

Ware ge geg ardou erhobenen V 
r. Die Aufführung von Sardon's Schauspiel 8 

ches im Denen Stadttheater geftern vor re Ahern 9 

zum erſten Male flattfand, war wegen religiös⸗ſittlicher Bedenken Anz 

e ne N ar 8 allerletzter Stunde erſt dann 

, i ellen, welche 2 

inlafung, 5 5 falten 5 zu beſonderen Bedenken Ver⸗ 
—,Benefizvorſtellung. Die Reihe der Beneſi i 

Stadttheater wird mit den „Luftigen Weibern 2 Windsor“ Söhnen 


ie am Freitag, den 5. d. zu Gunſten unſerer beliebten Altiſti 
BE au Rabn-Eppftein, zur Aufführung gelangen. Frau Rahn 


it ſich ſowohl durch ihre geſangliche Begabung, als durch ihr chau⸗ 
ſpieleriſches Talent in Oper und Operette raſch bie Gunſt des dieſtgen 
Publikums erworben und es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um der 
Künstlerin an ihrem Ehrenabende durch zahlreichen Beſuch den Dank 
des Publitums für die vielen angenehmen Stunden abzutragen. Die 
Beſetzung dieſer Oper iſt eine ſehr gute durch unſere erſten Üpernträfte 
und ſtellt einen überaus genußreichen Abend in Ausſicht, zumal, wie 
wir bören, die Direktion eine beſondere Sorgfalt auf die Aus ſtattung 
verwendet hat. Auch wird zum erſten Male in dieſer Saiſon Frau 
Dubois » Nerges mit 30 Kindern in neuen, glänzenden Koſtümen in 
einem direkt für dieſen Abend einſtudirten Ballet auftreten. Ausdrück⸗ 
lich bemerten wir noch, daß die Anfangs für Mittwoch in Ausſicht ge⸗ 
nommene Benefisvorftellung auf Freitag verlegt worden ift, weil Herr 
v. Bongard, der Vertreter der „Fluth“ in dringender Familienangele⸗ 
genheit ſich für kurze Zeit zu beurlauben gezwungen geweſen iſt. 

d. Für das hieſige polniſche Theater find bis jetzt im Ganzen 
36,000 Mark eingegangen, davon Seitens der ſtädtiſchen Verwaltung 
in Krakau 100 Gulden (= ca. 170 M.). Herr v. Wolniewicz meinte 
übrigens in feinem neulichen, im „Kurer Pozn.“ enthaltenen Artikel, 
deſſen Inhalt wir mitgetheilt haben, es würde, um das polniſche Theater 
1 die ein Picher 1 können, mindeſtens 200,000 M. erforderlich 
ein; äbe ein ſolcher eiſerner d 4 i 
jährliche ubventivn von 16,000 * e 
r. Zum Polizeiarzte iſt an Stelle des Sanitätsraths Dr. Hirſch⸗ 


Mi . niedergel X | 
Dr. Schönke ernannt worden. gelegt hat, der praktiſche 


„ r. Dem Schloſſermeiſter Nachtigal, einem der würdi 

älteren Bürger unſerer Stadt, dem dlteſten — Die 
der biefigen evangeliſchen St. Pauli⸗ Gemeinde, wurde am Neu⸗ 
lahrstage eine ſeltene Auszeichnung zu Theil. Nach dem Vormitta 8= 


Zink geradezu köſtlich; überhaupt gehört fie zu Jenen, denen ein 
großer Theil des Erfolges zuzuſchreiben iſt. Nicht minder auch 
Herr Bach als Caſimir Fargis. Jene Befangenheit, mit 
welcher Herr Bach in Salonrollen hin und wieder zu kämpfen 
hat, ſchien geſtern vollkommen von ihm genommen zu ſein, ſo 
daß ſein ſchönes Talent in dieſem bis über die Ohren verliebten 
franzöſiſchen Salonknaben zur vollen Geltung kam. Herr Zink, 
welcher den Wilhelm Fargis gab, hätte in Vortrag und Spiel 
etwas bedeutungs voller, gewichtiger, weniger leichthin und gleich⸗ 
ſam nebenſächlich ſein können. — Beſondere Anerkennung gebührt 
der Regie, die in den Händen des Herrn Rahn lag und der 
es gelang, alle die Schwierigkeiten einer ſolchen erſten Inſzeni⸗ 
rung eines Sardou'ſchen Stückes mit Glück zu überwinden. Das 
Haus war voll beſetzt. Hoffentlich erſcheint das Stück recht bald 
wieder einmal auf der Bühne. | 


Die Todten des Jahres 1882. 


Von Emil Danneberg. 

(Nachdruck verboten.) 

Fortſetzung ftatt Schluß.) 

14. Tonkünſtler. 
Bernhard Rößler, Kapellmeiſter am Freiburger Stadt⸗ 
theater, geſt. 17. Januar zu Freiburg i. Br. A. Emil Titl, 
ehem. Kapellmeiſter des Burgtheaters, nambafter Komponist, geſt. 21. 
Januar zu Wien, 72 Jahre. — Fabio Campana bekannter italie⸗ 
niſcher Opern⸗ und Liederkomponiſt, geſt. 1. Februar zu London, 67 
hre. — Friedrich Engel, Konzertmeiſter der 6 
offapelle, geſt. 3. Februar zu Oldenburg. — Wilhelm Qua⸗ 
renghi, Domkapellmeiſter, ſehr geſchätzter Kirchenkomponiſt, geſt. 4. 
zu Mailand, Jahre. — Fritz Neumann, mecklen⸗ 
rgiſcher Kammermuſikus, bedeutender Flötenvirtuos, geſt. 4. Februar 
u & werin. — Karl Auguſt Kramer, Kapellmeiſter am Gör⸗ 

1 er Stadttheater, geſt. 5. Februar zu Görlitz, 45 Jahre.— 

eligmann, Gli und Komponiſt, geſt. 5. Februar zu Monte: 
Carlo, 65 Jahre. — Guſtav Schmidt, Heime meiſter, Komponiſt 

r Opern, geſt. 11. Februar zu Darmſtadt, 65 Jahre. 
Alfred Faell, Klaviervirtuoſe und Komponiſt, geſt. 27. Februar 
is, ahre. — Dr. Theodor Kullak, Profeſſor der Ton⸗ 
Fan „ Klaviervirtuoſe und Komponiſt von Weltruf, geſt. 1. März zu 
Berlin, 63 Jahre. — Julius Steffens, Violoncellvirtuoſe von 
Ruf, geſt. 4. März zu Wiesbaden, 51 Jahre. — Franz Conrad 


ros per 


Beck, e Konzertmeiſter am Stadttheater zu Magdeburg, 
geſt. 11. März daſelbſt, 59 Jahre. — i 

Kücken, Hofkapellmeiſter, einer der beliebteſten deutſchen Liederkom⸗ 
poniſten, geſt. 3. April zu Schwerin i. M., 71 Jahre. — Karl 
Friedrich Th. Berthold, Hoforganiſt zu Dresden, verdienſt⸗ 
gen 28. April zu Dresden. Karl Louis 


voller Komponiſt. 
Grimm, koönigl. 
23. Mai zu Berlin, 61 Jahre. — Bernhard Stade, Stadtkantor 
und Organiſt, vortrefflicher Orgelſpieler und Orgelkomponiſt, Wieder⸗ 
herſteller der Bach⸗Orgel in der St. Bonefaciuskirche zu Arnſtadt, geſt. 
20. Mai zu Arnſtadt, 66 Jahre. — Joachim Raff, bedeutender 
Klaviervirtuos und Komponiſt, geſt. 25. Juni zu Frankfurt a. M. — 
Wilhelm Henning, königl. Konzertmeiſter, ehm. Mitglied der 
ofkapelle, geil 6. Juli zu Berlin. — Frida Mannsfeldt, 
arfenvirtuoſin, geſt. 7. Auguſt zu Blaſewitz⸗Dresden, 19 Jahre. — 
harles Voß, weltbekannter Klavier⸗Komponiſt, geſt. 29. Auguſt 
zu Verona, 67 Jahre. — Theodor Eisfeld, geſchätzter Pianiſt, 
Violiniſt u. Harmoniker, geſt. 2. Septbr. zu Wiesbaden, 66 Jahre. — F 
Marig Ludwig 
September zu Straßburg, 53 Jahre. — Edmond Membre, 
Komponiſt und egg Muſiklehrer, geſt. 12, September zu Schloß 
Domont bei Paris, 62 Jahre. — Adolf Gutmann, Klavier: 
virtuos, Lieblingsſchüler 1 N 8 geſt. 27. Oktober zu Spezia bei 
Florenz. — Eduard Salleneuve, einer der älteſten Tonkünſtler 
Berlins, geſt. 30. Oktober zu Berlin. — Guſtavy Noltebohm, 
bekannter Muſikgelehrter und Komponiſt, iR 30. Okt. zu Graz, 65 Jahre. 
— Karl Lühr, geſchätzter Orcheſter⸗ u. Klavierkomponiſt, geſt. 11. No⸗ 
vember zu Berlin, 58 Jahre. — Jean Baptiſte André, Hof⸗ 
pianiſt und Kapellmeiſter, durch ſeine inſtruktiven Klavierwerke in wei⸗ 
47 Kreiſen bekannt, geſtorben 9. Dezember zu Frankfurt a. M., 59 
ahre. 


15. Bühnenangehörige. 


A. Intendanten und Theaterdirektoren: Hip⸗ chen Landestheater zu Pra 


polyte Cogniard, Direktor der Theater „Porte St. Martin“, 
„Vaudeville und Varieté“, geſt. 9. Februar zu Paris. 74 Jahre. — 
Caſtel lan o, ehem. Direktor des Chätelet⸗Tbeaters in Paris, geſtorb. 
Ende Februar zu Paris. — Herman Lincke, Direktor des Me⸗ 
meler Stadt⸗Theaters, geſt. 22. März zu Memel, 58 Jahre. — Cäſar 
v. Dachröden, ehem. Intendant des Neuſtrelitzer Hoftheaters, geſt. 
Mitte Juni zu Rom. — Rudolf v. Normann, Intendant des 
Deſſauer Hoftheaters, geſt. 18. Juni zu Deſſau, 72 Jahre. — Jo⸗ 
hann Fürſt, Theaterdirektor, eine der populärſten Perſönlichkeiten 
Wiens, geſtorben 20. Oltober zu Wien, 57 Jabre. 

B. Schauſpieler: Gil⸗Pereès, beliebter Komiker des Pa⸗ 
lais Royal, geſt. Ende Januar > Paris, 55 Jahre. — Wilhelm 
Rosner, ſehr geachteter und begabter ider. geſt. 7. Fe⸗ 
bruar zu Stuttgart, 56 Jahre. —Ernſt Wilhelm Rottmeyer, 


Friedrich Wilhelm | Breslau, 73 Jahre. — Karl B 


onzertmeiſter und Harſenvirtuoſe von Ruf, geſt. Karl Adolf Müller, Neſtor und 


ehem. ſehr bekannter und beliebter Schauſpieler, geſt. 14. Februar zu 
u, 7 echmann, langjähri i 
tes Mitglied des Berliner Reſiden ae get. 11 Mir, u Beli. 
9 123 1 5 3 a Na in udo Prag 74 Ude 
„ geſt. 12. März zu Smiſchow Prag, 
Rudolf Haufe, beliebter Komiker, ei — Mat, 00 3 
5 ) itglied 
Nationaltheaters in Mannheim, geft. ö. Ful zu Mannheim, 7 Sand 
Benjamin Webſter, berühmter engliſcher Schaufpieler, geſt. 
8. Juli zu Kennington, 85 Jahre. — Friedrich Richard Saal 
bach, langläbriges Mitglied des Leipziger Stadttheaters, geftorben 14. 3 


Auguſt zu Anger bei Leipzig. 72 Jahre. — Hei S i 

ſehr geſchätztes, vielſeitiges Mitglied des Acbidtuher 5 Seh 
. au 9 * aids d. and Lan 8 „einer der 
populärſten und beliebteſten aujpieler i 
ſtorben 30. Auguſt zu München. ee lee 


O Schauſpielerinnen: Adele Page, eine der beliebte⸗ 
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Schwab, Komponiſt und Mufikiritifer, geſt. 5, | Men pariſer Schaufpielerinnen, geſt. 22. Januar zu Paris, 60 Jahre. — 


Antonie Kronſer⸗F 


ournier, einſt eine Zierde des Wi 
Burgtheaters, einſt eine Zierde des Wiener 


gef. 24. Januar zu G 2 
Elldes, öde derade edith Banken, vet Mt den De 
Paris 67 Nabre. — Thereſe Jauzat⸗Peche, ebemaliges ſehr 
beliebtes Mitglied des Wiener Burgtheaters, geſt. 16. Mürz zu Wien, 
71 Jahre. — Marie Denker, hochbegahte und trefflich geſchulte 
Schauspielerin der Münchener Hofbühne, geſt. 30. März zu München. 
— Julie Behringer ⸗Cramer, eine der älteſten Sünklerinnen [ 
Se ER Sn dla IE 

Kelley, eine der berümte aufpieleri 

nen Englands, geft. Mitte Dezember zu Seltbam, 88 8058 uſpiel 
D. Sänger: 
ſänger von 
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Wottesdienſte, dem er jelbit mit feiner Familie beigewohnt hatte, er⸗ 
ſchienen 12 Uhr Mittags fait ſämmtliche Mitglieder des Kirchenvor⸗ 
andes in ſeiner Wohnung. Hier verlas der General⸗Superintendent 
Geß folgende Adreſſe an Herrn Nachtigal: „Am heutigen Tage 
d es 25 Jahre, daß unſere Pauli⸗Gemeinde zunächſt unter dem 
amen Neuſtädter Gemeinde ins das Leben getreten iſt. Wir können 
den Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne im Namen unſerer Gemeinde 
den Dank für alle Liebe, Sorgfalt und Mühe Ihnen zu bezeugen. wos 
mit Sie dies Viertelfahrhundert hindurch Ihres Amtes gewaltet 
baben und unſerer Freude auszuſprechen über die Friſche, mit welcher 
Sie deſſelben noch heute in unſerer Mitte walten. Tief in das Leben 
unſerer Gemeinde eingreifende Veränderungen ſind in dieſer Zeit & 
ſchehen, unſere ſchöne Kirche iſt gebaut, die Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinde iſt eingeführt, hiermit der Pflichtenkreis der Gemeindevorſteher 
erweitert, die Verantwortlichkeit derſelben geſteigert worden, eine große 
Anzahl von Männern, welche ſeit den Anfängen an der Gemeinde ges 
arbeitet haben, iſt hinweggerufen. Sie aber dürften bleiben, und die Rüſtig⸗ 
keit Ihres Arbeitens durfte den Wechſel dieſer Jahre überdauern Das 
iſt eine hohe Urſache dankbarſter Freude, wie für Sie ſelbſt und die Ihrigen, 
ſo auch für Ihre Amtsgenoſſen. Der Gott aller Gnade erhalte Ihnen 
noch lange Ihre Kraft und laſſe Ihnen ſelbſt und Ihrer Familie das 
Licht des Evangeliums, zu deſſen lebendigem Laufe durch unſere Ge⸗ 
meinde mitzuhelfen Sie berufen find, immer leuchtender, tröſtlicher, 
kraftvoller in die Seele ſcheinen. Der Gemeinde⸗Kirchenrath der St. 
Pauli⸗ Gemeinde. Der Herr General⸗Superintendent überreichte als⸗ 
dann dem Jubilar die Adreſſe. Herr Nachtigal, welcher ſichtlich über⸗ 
raſcht und gerührt war, ſprach in ſchlichten Worten ſeinen tiefgefühlten 
Dank aus. Der Umſchlag der ſauber eingebundenen Adreſſe zeigt auf 
der Vorderſeite, Silber auf blauem Grunde, die Worte und Zablen: 
„1. Januar 1858“ und 1. Januar 1883“; vor und hinter der Adreſſe 
befinden ſich die photographiſchen Anſichten des Neußern und Innern 
der Paulikirche. x 
d. Polnische Sylveſterbetrachtungen. Der „Kuryer Pom. 
ſtellt über die Lage der Polen am letzten Tage des Jahres 1882 Bes 
trachtungen an, und bemerkt dabei u. A. Folgendes: In der Provinz 
Poſen habe ſich die Lage der Polen im abgelaufenen Jahre noch ver⸗ 
ſchlechtert; der Kampf gegen die katholiſche Kirche und Nationalität 
werde hier ſyſtematiſch geführt und habe eher zu⸗, als abgenommen. 
Die Anzahl der verwaiſten Parochieen babe ſich vermehrt und die Be⸗ 
ebungen, die polniſche Jugend in den Schulen zu germaniſiren, 
ätten zugenommen; es ſei viel Grundbeſitz aus polniſchen in deutſche 
Hände gelangt, die materielle Grundlage vermindere ſich, und gleich⸗ 
zeitig kommen auch die moraliſchen und geiſtigen Intereſſen ins 
Schwanken; die Anzahl der polniſchen Landtags⸗Abgeordneten ſei von 
bisher 15 auf 14 herabgegangen. Gegenüber allen dieſen Verluſten 
ſeien als Gewinn zu bezeichnen: Das Zunehmen der Wahlbewegung, 
die Erweckung des bürgerlichen Selbſtbewußtſeins und der Erkenntniß 
von der Nothwendigkeit der Aufklärung der niederen Volksſchichten; 
der Einfluß der Volksbibliotheken habe zugenommen, und es ſeien die 
Bibliothek und die Sammlungen des Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften eröffnet worden, womit die Zunahme der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
wegung Hand in Hand gebe. Da die jungen Männer aus den beſſeren 
Ständen von der Beamken⸗Karriere zum großen Theil ausgeſchloſſen 
ſeien, ſo widmeten ſie ſich meiſtens der Landwirthſchaft; dieſer Um⸗ 
ſtand habe zur Folge, daß der größere Grundbeſitz in gleicher Weiſe, 
wie der kleinere, zu ſehr parzellirt werde. Die Grundbefiger möchten 
demnach erwägen, ob es ſich nicht empfehlen würde, daß ſie nicht ihre 
fämmtlichen Söhne der Landwirthſchaft, ſondern einige dem Handel 
und dem Gewerbe zuführen; es werde dadurch gleichzeitig das Polen⸗ 
t4um in den Städten geſtärkt werden. Was die allgemeine Stellung 
der Polen, als eines politiſchen Faktors im Verhältniß zu den Thei⸗ 
lungsmächten, betrifft, fo ſei dieſelbe gut und vortbeilhaft; Oeſterreich 
habe fi längit überzeugt, wie brauchbar das polniſche Element im 
Staatsorganismus ſei, und Rußland, welches gegenwärtig einen 
Schritt zur Ausſöbnung mit der katholiſchen Kirche thue, werde wohl 
auch bald zu dieſer Ueberzeugung gelangen; das taktvolle Verhalten 
der Polen gegenüber den Strömungen der Zeit, ihre Lebensfähigkeit, 
die ſich mit Erfolg egen die verſchiedenen Syſteme der Entnationali⸗ 

g auflehne, mühten endlich die Mächte überzeugen, daß die ges 
chichtliche Beſtimmung der Polen nicht darin befiehe, anderen Natio⸗ 
nalitäten zum Raube zu dienen oder ſpurlos unterzugehen. 

d. Im Lambert 'ſchen Saale fand am 31. v. Mts. Abends zum 
Beiten der armen bedürftigen Kinder der Stadtſchule 
III. (auf der Walliſchei) eine polnifche Dilettanten ⸗Vorſtellung mit les 
benden Bildern ſtatt. Zu demſelben Zwecke haben auch manche hieſige 
polniſche Einwohner, anſtatt Neufabrs⸗Gratulationskarten zu übers 
fenden, Beiträge beigefteuert; die Namen dieſer Perſonen find von den 
polniſchen Zeitungen bekannt gemacht worden. 5 

r. Der vaterländiſche Männergeſangverein hielt am 31. v. M. 
in dem Reſtaurant Tauber ein Familienkränzchen ab. Es wurde dabei 
eine Sammlung für die überſchwemmten Rheinländer veranſtaltet, 
welche einen Ertrag von 25 M. ergab. - 

r. Die Tiſchler⸗Innung hielt Sonntag Nachmittags unter zabl⸗ 
reicher Betheiligung und unter Vorantritt eines Muſikkorps und Vor⸗ 
antragung ihrer Embleme und Lade ihren Umzug von der bisherigen 
Herberge in der Grünſtraße durch die Schützen⸗, Breslauerſtraße ꝛc. nach 
dem Have Große Gerberſtraße 36, woſelbſt eine Anſprache gehalten 
und die 16 enge bejettigt wurden. Der Zug wurde von einer 

en Menſcher nenge begleitet. : 
* Jagdkale. der für den Monat Januar. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Jagdſchengeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem 
Monat geſchoſſen werden: männliches und weibliches Roth» und Dam⸗ 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Haſen, Auer⸗ und Birkwild, Faſanenhähne 
und ⸗Hennen, Haſelwild, Wachteln, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ 
und Waſſervögel. Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen: Ricken, 
Rehkälber, der Dachs, Nebhübner. 

5 pätung. Der Perſonenzug der Poſen⸗Thorner Bahn kam 
am 30. v. M. Abends mit 75 Min. Verſpätung bier an, da die Ma⸗ 
ſchine zwiſchen Mogilno und Gneſen defekt geworden war. 

1. Feuer. Am 30. v. Mts. Abends 7 Uhr war in einem Keller 
des Grundſtücks Bergſtraße Nr. 4 ein Gefäß mit Branntwein in Brand 

erathen, und fünf Pertel Stunden ſpäter begann in einer Parterre⸗ 
ohnung deſſelben Grundstückes ein Korb mit Wäſche zu brennen. In 
beiden Fällen wurde das Feuer noch zeitig genug von den Bewohnern 
bemerkt und gelöſcht, ſo daß ein größerer Schaden nicht entſtanden iſt. 
Die allarmirte Feuerwache, welche ſchnell erſchien, löſchte noch einige 
glimmende Stellen aus und rückte alsdann wieder ab. 

r. Aus einer Droſchke, welche von der Halbdorfſtraße nach dem 
Petriplatze fuhr, und in welche ein Herr und eine Dame ſaßen. fiel ge⸗ 
ſtern Nachmittags, indem die Droſchkenthür plötzlich aufging, ein 4jäh⸗ 
riges Kind heraus und ſtürzte auf das Straßenpflafter ; glücklicherweiſe 
bat es dadurch keine erhebliche Verletzung davongetragen, und wurde 
alsbald wieder in die Droſchke hineingehoben. 

r. Ein — . ring Ein 5 auf der 
Wronkerſtraße war geſtern mit ſeiner Frau zum Kindtaufen gegangen, 

d hatte die Aufficht über feine Kinder dem Dienſtmädchen überlaſſen. 
Dieſes aber betrank ſich „zum neuen Jahre“ total, warf im Duſel die 
brennende Petroleumlampe um, die glücklicherweiſe dabei erloſch, und 

el dann zu Boden; die Kinder aber fingen Zeter und Mordio an zu 
chreien, jo daß die Hausbewohner in die Wohnung eindringen wollten; 
aber das Dienſtmädchen die Thür zugeriegelt hatte, ſo wurde ein 


a durde 
Schutzmann berbeigerufen, welcher die Thür öffnen ließ und die Kinder 
bis zur Numb der Eltern anderweitig unterbrachte. 
. Verhaftet wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage 
ein Obdachloſer, peter 3 — 4 der Jeſuskapelle in der 
Judenſtraße eine Schlafſtelle eingerichtet hatte 

ub ieh bie, Werbaftet wurde von einem Wächter der Obern 
ſchleſiſchen Eiſ auf dem Bahnhofe in der Nacht vom Sonntag 
zum Montag ein Arbeiter aus Jerzyce, welcher mit einem anderen Ar⸗ 
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beiter gerade dabei von einem Eiſen Steinkohl 
en haftet . ferner eine 2 — in der 1 


Woche mehrere Herren⸗Kleidungsſtücke geſtohlen hat. — un 
wurde ein Arbeiter, welcher aus einem Schanklokale an der St. Mars 
tinsſtraße ein türkiſches Umſchlagetuch entwendete. 

d. Die Diözeſe Culm zählt gegenwärtig in 252 Parochieen 
600,405 Seelen, und enthält außer den Parochialkirchen noch 133 Filial⸗ 
und Gymnaſialkirchen und Kapellen. Von den 384 Geiſtlichen in der 
Didzefe find 84 in Folge ihres Widerſtrebens gegen die Kirchengeſetze 
ohne Amt, während 40 andere ſich nicht mit der Seelſorge, ſondern 
mit Unterricht 2c. befaſſen; es kommen demnach 260 Geiſtliche, welche 
die Seelſorge üben, auf 600,406 Seelen, d. h. alſo auf 2300 Seelen 
ein Geiſtlicher. Vergleicht man damit die Verhältniſſe der Evange⸗ 
liſchen in Weſtpreußen, ſo ſind die Katholiken dort noch immer günſtig 
ſituirt; denn auf 3156 Evangelifche entfällt ein Geiſtlicher. 

d. Ein Dementi. Die aus Kaſſel ſtammende Mittheilung, daß 
das preußiſche Episkopat beſchloſſen habe, an den König ein Immediat⸗ 
gejus um die Zurückberufung der abgeſetzten Biſchöfe zu richten, iſt 

ekanntlich von der „Germania“ dementirt worden. Auch der „Kuryer 
Pozn.“ berichtigt dieſe Mittheilung dahin, daß, ſoweit dieſelbe den 
Kardinal Grafen Ledochowski betrifft, ſie jeder Grundlage entbebre. 

— Berichtigung. Mit Bezug auf den in Nr. 913 unſerer Zeitung 
enthaltenen Artikel „Inowrazlaw, 25. Dezember. (Strittiger Adel)“ 
richtet Herr Amtsgrichtsſekretär Gonski eine längere Zuſchrift an uns, 
der wir den folgenden, eine thatſächliche Berichtigung enthaltenden 
Paſſus entnehmen: 1 a 

„Ferner iſt die Behauptung unwahr, ich ſei vor 2 Jahren 
vom Schöffengerichte in Inowrazlaw zu 50 Mk. Geldſtrafe ver: 
urtheilt worden. Nicht verurtheilt, ſondern freigeſprochen wurde 
ich damals, ich hatte alſo nicht nöthig, Berufung einzulegen, 
letzteres hat vielmehr die Königliche Staatsanwaltſchaft gethan. 

Richtig iſt es allerdings, daß in der Be⸗ 
rufungsinſtanz das betreffende Erkenntnis 
am 22. Dezember gefällt worden iſt; doch zum 
Abſchluß gekommen iſt dieſe Sache vorläufig noch nicht, da ich 
A jene Eniſcheidung das Rechtsmittel der Kevifion eingelegt 

abe.“ 


Es handelt ſich hiernach in dem fraglichen Bericht, den wir übri⸗ 
gens, wie ausdrücklich beigefügt, der „Oſtdeutſchen Preſſe“ entnommen 
haben, nur um eine Verwechſelung der Inſtanzen, in denen die frag⸗ 
lichen Erkenntniſſe gefällt ſind. . 

-r. Wollſtein, 30. Dezember. [Einführung. Konzert. 
Plötzlicher Tod. Neue Schulſtelle.] Am letzten Sonntage 
nach beendigtem Gottesdienſte fand die Einführung der vor Kurzem ge⸗ 
wählten Gemeindekirchenräthe und Gemeinde⸗Repräſentanten durch 
Herrn Paſtor prim. Möllinger ftatt. — Der hieſige Geſangverein 
„Concordia“ veranſtaltete am zweiten . im Röſelerſchen Saale 
ein Konzert, an welches ſich ein Tanz anſchloß. Daſſelbe war ſehr 
zahlreich beſucht und währte bis ſpät nach Mitternacht. — Am heiligen 
Abend begab ſich ſpät Abends der hieſige Müllermeiſter Herrmann 
noch auf die Mühle. Als er ſpät nach Mitternacht noch nicht in ſeine 
Wohnung zurückgekehrt war, begaben ſich einige Familienmitglieder 
nach der Mühle und fanden denſelben todt vor der Treppe, die zur 
Mühle führt, liegen. Der Verſtorbene war hier allgemein geachtet 
und hinterläßt eine zahlreiche Familie. — In Neu⸗Kramzig bei Bomſt 
iſt an der dortigen katholiſchen Schule, da dieſelbe ſehr überfüllt iſt, 
eine zweite Lehrerſtelle eingerichtet worden. Dieſelbe iſt neben freier 
Wohnung und freiem Brennmaterial mit 750 Mark dotirt. Die Be⸗ 
werbungsgeſuche ſind an die Regierung zu richten. 

g. Rawitſch, 1. Januar. Fur die Ueberſchwemmten. 
Neue Orgel. Vereine.] Für die Ueberſchwemmten am Rhein 
find dem hieſigen Frauenverein bereits über 224 Mark zugegangen, der 
Ertrag der Spielabende belief ſich auf 28 Mark. — Am erſten Weih⸗ 
nachts feiertage wurde die neue Orgel in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
ihrer Beſtimmung übergeben. Dieſelbe zählt 40 klingende Stimmen 
und iſt von den Gebrüdern Walter in Guhrau für 13,500 Mark her⸗ 
geſtellt worden. — In Rohne's Hotel hielt der Verein für Förderung 
der Intereſſen des höheren Schulweſens vorgeſtern eine Verſammlung 
ab, in welcher Herr Dr. Kaiſer einen Vortrag „Ueber Bewegung im 
Pflanzenreiche“ hielt. — Der hieſige Männergeſangverein feierte den 
Sylveſterabend in Rohne's Hotel. 

5 Schwarzenan, 1. Januar. [Todesfall.] In der ver⸗ 
gangenen Nacht verſtarb hierſelbſt nach längeren Leiden der Vikar 

enner im Alter von 64 Jahren, nach länger als dreizehnjähriger 
irkſamkeit in hieſiger Gemeinde. Derſelbe erfreute ſich allſeitiger 
großer Achtung und Beliebtheit und war in ſeinem Weſen ſehr an⸗ 
ſpruchslos. Er wird bei Allen, die ihn kannten, in gutem Andenken 


bleiben. 
FJanowitz, 30. Dezember. [Feuer.] In der Nacht vom 
27. zum 28. d Mts. wurden die Einwohner von Janowitz durch Feuer⸗ 
ruf aus dem Schlafe geweckt. Es brannte auf dem dicht an der Stadt 
belegenen Dominium Janowitz, dem Rittergutsbeſitzer Herrn Siewitſch 
gebörig, eine 3tennige Scheune nieder. Ein in der Scheune befindlicher 
dreſchkaſten einer Dampfdreſchmaſchine des Herrn Baranswski von 
hier verbrannte mit. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt noch 
nichts bekannt. 
ß Borek, 30. Dezember. [Kohlendunſt. Unglücksfall. 
Im Dorfe J., eine kleine Meile von bier, waren dieſer Tage drei 
Menſchen in Gefahr, durch Kohlendunſt zu erſticken. Als der dortige 
Nachtwächter eines Abends zur Erfüllung ſeiner Obliegenheiten ſich 
von Hauſe entfernt batte, war das Kohlenfeuer im Kochofen noch nicht 
exloſchen und die Bewohner hatten nicht bemerkt, daß die Stube mit 
Kohlendunſt ſich füllte. Ein Kind, welches ſchon zur Ruhe ſich be⸗ 
geben hatte, war bereits bewußtlos und wälzte ſich im Bette ſtöhnend 
bin und her, und eine ältere Tochter, die dem Kinde zu Hülfe eilen 
wollte, ſtürzte vor dem Bette hin. Auch die Mutter gerieth bald in 
Ohnmacht und ſämmtliche drei Perſonen wären unbedingt erſtickt, 
wenn der Vater nicht noch rechtzeitig nach Hauſe gekommen wäre und 
durch Oeffnen der Thüre friſche Luft in die Stube gebracht hätte. — 
Auf dem Dominium C,, unweit von hier, trat dieſer Tage eine Waſch⸗ 
frau in die Stube des dortigen Kochs, woſelbſt ein geladenes Gewehr 
ſich befand. Die Frau ſoll das Gewehr in die Hand genommen und 
aus * oder Zufall den Hahn losgedrückt haben. Schuß ver⸗ 
letzte die Tochter des Hauſes im Arme. : 
Birnbaum, 30. Dezbr. [Muſikaliſch⸗theatraliſche 
Aufführung. Marktpreiſe. A Lehrerſtelle.] 
Am Donnerſtag Abend fand im Zadow'ſchen Saale hierſelbſt zum Be⸗ 
ſten des evangeliſchen Waiſenhauſes von dem Männergeſangverein 
„Eintracht“ eine muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung ſtatt. Dieſelbe 
wurde eingeleitet mit der Jubel⸗Ouvertüre von Weber und ſchloß mit 
der Polka militaire von Behr, beide Piecen à quatre ‚ge 
ſpielt von den Herren Kaufmann R. Fechner und Lehrer Haake, 
welche für ihren ſchönen Vortrag reichen Beifall ernteten. Unter den 
aufgeführten Geſängen find hervorzuheben: „Mein Schifflein“ von 
Beſchnitt, das „Heu athsgeſuch“ von Dr. Fr. Barraga und der „Bür⸗ 
ermeiſter“ von Kuntze. Beſonderen Applaus erntete Gymnaſiaſt 
rüning, der Sohn eines biefigen Drechslermeiſters, welcher in ganz 
korrekter Weile den „Weihnachtstraum“ von E. Bohm und Airs 
Variés von Ch. de Beriot auf der Violine vortrug. Ebenſo fand auch 
das Theaterſtück „Die Weinprobe“. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Helmerding beim Publikum großen Beifall. Trotz des ſchlechten Wet⸗ 
ters war der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt und wurde eine 
Einnahme von 115 Mk. erzielt, ſo daß nach Abzug der Unkoſten dem 
Inſpektor des Waiſenhauſes, Herrn Oberprediger Radtke, ca. 90 Mt. 
n Verwendung an arme Waiſenkinder Übergeben werden können. — 
uf dem am 22. d. Mts. hier abgehaltenen Wochenmarkte wurden fiir 
100 Klgr. gezahlt für Roggen 12,90—13,75 M., für Gerſte 10,90 bis 
11,75 A, für Safer 19,90--13,75 M. für Ecbſen 1450 —15 M. für 
Kartoffeln 4—4,50 und für Stroh 2.70—3 Mk. — Für die neu ger 
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bete britte Lehrerstelle un der ebangeliſchen Schelle 
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2 Schneidemühl, 1. Januar. [Staatszuſchuß. Aus 
der evangeliſchen Gemeinde. Neufahrs⸗Gratula⸗ 
tion. Lehrerwahl. ſathollſchen Schug Kreisſchul⸗ 
inſpektion.] Der hieſigen kat D iſt zur Be⸗ 
ſoldung des letzten Lehrers an der katholiſchen Volksſchule von dem 
Kultus miniſterium ein Staatszuſchuß von jährlich 800 M. bewilligt 
worden. Die Zahlung dieſes Zuſchuſſes iſt zwar jederzeit widerruflich, 
doch ſoll dieſelbe bis zum Ableben des penſionirten Lehrers N. erfolgen. 
— In dem letztverfloſſenen Jahre find in der hieſigen evang. Gemeinde 
336 Kinder getauft und 43 Paare getraut worden. Es ſtarben 168 Per⸗ 
ſonen, von denen 80 kirchlich beerdigt worden ſind. In der evangeli⸗ 
ſchen Landgemeinde fanden 50 Taufen und 8 Trauungen ſtatt. 
ſtorben ſind 30 Perſonen, von denen 16 kirchlich beerdigt wurden. 
Durch den Klingelbeutel ſind im letzten Jahre in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche 364,15 M. eingeſammelt worden. Am Schluſſe des 
geſtrigen Abend⸗ und des heutigen Hauptgottesdienſtes wurde in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche auch eine Kollekte zum Beſten eines Fonds, 
aus welchem die Koſten zur Abhaltung von Kirchenviſitationen in der 
Provinz beſtritten werden ſollen, eingeſammelt. — Seitens einer 
gab hieſiger Bürger ift an Stelle der Neufahrsgratulationen, wie 
in Poſen und Bromberg zur Kaſſe des chriſtlichen Armenvereins ein 
Beitrag eingezahlt worden. — Mittelſchullehrer Hein aus Königsberg 
i. Pr. iſt zum Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 
gewählt worden. — Der Bezirksrath für Weſtpreußen hat die Direktion 
der königlichen Oſtbahn zu Bromberg auf deren Antrag ermächtigt, 
die erforderlichen Vorarbeiten zur Anlage einer normalſpurigen Eiſen⸗ 
bahn untergeordneter Bedeutung von Deutſch⸗Krone nach Stargard 
i. P. vorzunehmen. Dieſelbe wird die Städte Tütz, Callies und Reetz 
berühren und von hier aus die kürzeſte Verbindung mit Stettin bilden. 
— Superintendent Schmidt zu Samotſchin hat wegen vorgerückten 
Alters die Kreisſchulinſpektion der Samotſchiner Diözeſe niedergelegt. 
In Folge deſſen iſt die Kreisſchulinſpektion über die Schulen der 
Pfarren Weißenhöhe, Wirſitz, Samotſchin I. und IL, Lindenwerder, 
Friedheim und Grabau dem Pfarrer Schönfeld zu Weißenhöhe und 
diejenige über die evangeliſchen Schulen der Pfarren Lobſens, Wiſſek, 
Mrotſchen. Sadke, Natel I und II, Czarnikau und Runowo dem 
Pfarrer Heinrich zu Lobſens übertragen worden. 


= f 
Skaals⸗ und Volkswirthſchaft. 

Stettin, 29. Dezember. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff und Heſſel.] Die Witterung war bis geſtern winterlich, ſeit 
geſtern ſtarkes Thauwetter. 

Weizen kleines Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Die Zu⸗ 
fuhren in effektiver Waaren waren kleiner als in der Vorwoche und 
räumten ſich in guten Qualitäten zu M 172—176, geringe 140 
bis 150 M. bezahlt. Die Kurs⸗Depeſchen der Newyorker Börſe meldeten 
eine Abſchwächung der Tendenz und kleinen Preisrückgang. Zur Ver⸗ 
ladung kamen in der Vorwoche von den atlantiſchen Häfen der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas 75,000 Qrs. Weizen nach Großbritannien, 
65,000 Qrs. nach dem Kontinent. Kalifornien und Oregon verſchifften 
gleichzeitig nach Großbritannien 105,000 Qrs., nach dem Konti 
103,000 Qrs. Weizen. Die engliſchen und ſchottiſchen Märkte waren 
der Feiertage wegen wenig beſucht, Preiſe nominell unverändert. Auch 
Frankreich klagte über anhaltend ſtilles Geſchäft. 

Roggen in loko und auf ſpätere Lieferung matt, iſt für Des 
ember⸗Lieferung künſtlich in die Höhe getrieben. Ein hieſiges Mühlen⸗ 
Inſtitut hat ner Poſten Roggen auf Lieferung per Dezember an⸗ 
gekauft, die Verkäufe waren angeſichts der großen Noggen-Zu 
ſorglos und zögerte mit Deckung bis zu dem letzten Tage, jetzt beiteht 
die Mühle auf effektive Lieferung der Kontrakte und ar ben 
Dezember⸗Roggen jelbit zu den heutigen hoben Kurſen von 138—140 


M., während disponible Parthieen feinen, ſchweren Roggens mit 


130 von der Bahn angeboten find und guter, geſunder, trockenen 
pommerſcher Roggen auf Lieferung per Januar mit M. 126 gehandeli 
und offerirt iſt. Aus Rußland wird berichtet, daß die Wege durch 
getretenen Schneefall befier geworden, die Zufuhren ſich daher anſehn 
vermehrt haben. Königsberg und Danzig offerirten 117/18 Pfd. Roggen 
auf Lieferung per Mai mit M. 132 verſteuert eir Stettin. 

Gerſte und Futterartikel matt und luſtlos. 

In Rüböl und Oelſaaten herrſcht feſte Tendenz, es kam 
jedoch in dieſen Artikeln nicht zu größeren Umſätzen. 
luft 2 1 . ae e guonegen die Kauf⸗ 
uft für Lokowaare erheblich nachgelaſſen hatte. Daher ſtellte 
Preiſe für Loko wie für Lieferung etwas niedriger. ber BEN au 

Dresden, 30. Dezember. [BProduften-Beribt vo 
Wallerſtein und Mattersdorff. Das dieswöchenkliche 
Getreidegeſchäft ſtand unter dem Einfluſſe der Feiertage, und waren 
— — nur ganz vereinzelt möglich. Die Notirungen ſind daher 
nominell. 

Wir notiren: Weizen inländ. weiß 175—190 Mark, do. gell 
170—180 M., fremder weiß 190—203 M., do. fremder gelb 180— 5 

Roggen inländiſcher 130—138 M. do. galiziſcher, rufſſf 

M., do. preußiſcher 145—148 Mark, do. neuer —.— 
Gerfte inländiſch 130—140, do. böhmiſch, mähriſch 180 —200 M., 
do. Futterwaare 120—130 Mark. Hafer inländiſcher 135—147 M., 
Mais Cinquantine —.— M., do. rumäniſch neu 142 bis 146 M. 
per 1000 Kilo netto. 

Leipzig, 30. Dezember. [Produkten⸗Bericht von Her⸗ 

tter: Apr he? erg Wind: SW. Barometer, 


per K 
15—15,30 M. 9 Schkeuditz 


Raps 290 M. G. — Leinſaat mittel 180 —220 M. bez. u. Br., 
M. — Oelkuchen 


J. Dezember loko 51,80 Mark Geld, den 28. Dezember loko 51 
00 Mark 


Mark Geld, den 29 er lolo ! — 

Weizenmehl pr. 100 Kilo exkl. Sack 00 29,00 —30,50 M. 
„00 28,00 M ! „ Nr. 2 16 Mark. — Weizena 

ſchgale ver 100 Ko I. Sack 7,50 —8,50 Mark. — Ro 


mehl per 100 Kilo erfl. Sag Nr. 6 und Nr. 1 20,50 —22 
im Verband, Nr. 2 15,50 16,50 M. — Roggenkleie per 100 Kilo 


n dire 75 * RE ET * 
rr 


— — 


Sack 9,50—10,50 M. — Preiſe verſtehen fich erſte Koſten exeluſtve 


age. Soeien x. 


Karlsruhe, 30. De enden. 


ſchen 35 $1.-% 


Di Fl. ⸗Loo 2 Je 
22,552, 41,161, 80,357, 117,378, 117,385, 


[Gewinnziehung der ba⸗ 


000 Fl. auf Nr. 14.733, 17,095, 


232,561, 345,194, 345,197. 


Bermi 


„Die Berliner Prehpiraten. Im 
nalpolizeilichen Ermittlungen gegen das Bir. U n 0 
Ae ein vierter Mitſchuldiger, der in 
Alexander Joſef Lodomez, welcher 


wald und Genoſſen iſt 
Berlin unliebſam bekannte Agent 


ſchtes. 


weiteren Verlauf der krimi⸗ 
Piraten⸗Konſortium Grüne⸗ 


früher Hotelportier geweſen war, zur Haft gebracht worden. Lodomez 
bat die Erpreſſungen reſp. Erpreſſungsverſuche unter feinen Mitver⸗ 
bafteten am großartigſten betrieben. Von einem auswärtigen Wein⸗ 
oßhändler, der ein ſehr bedeutendes Geſchäft hat, hat Lodomez die 
umme von 30,000 M. zu erpreſſen perſucht, indem er demſelben ge 


genüber vorgab, daß Grünewald im 


und ſonſtigen Schriftſtücken jet. 


amilie ſtark kompromittiren könnten. 


Beſitze von wichtigen Dokumenten 


deren Veröffentlichung ihn und ſeine 


Es beſtünde die Abſicht, dieſe 


ompromittirenden Schriftſtücke in der Form einer beſonderen Broſchüre 


drucken und zu verbreiten und 


dieſe für den Bedrohten und ſeine 


u 
Familie höchſt fatale Veröffentlichung könnte nur vermieden werden, 


wenn er 30,000 M. zahlte. 


Der Bedrohte wies die Offerte ab. Lodo⸗ 


den Bedrohten zur Zahlung der 


— 6 — 
Summe zu bewegen, ohne daß er jedoch einen Erfolg hatte. Nunmehr 
wurde die Broſchüre im Verlage des Grünewald gedruckt, und Lodo⸗ 


mez zeigte dies in einem 
klärung, daß 
der Veröffentlichung 
eine Antwort 


Telegramm dem Bedrohten an mit der Er⸗ 
daß auch Jr noch gegen die Zahlung von 30,000 

bſtand genommen werden ſollte. 
zu ertheilen, machte der Bedrohte der Kriminalpolizei 


M. von 
Anſtatt darauf 


von dem Erpreſſungsverſuch Anzeige, und an dem Tage, an welchem 


die unheilvolle 


Broſchüre verbreitet werden ſollte, erfolgte die Feſt⸗ 


nahme des Grünewald und ſeiner Genoſſen, ſo daß glücklicher Weiſe 
die Verbreitung des elenden Machwerkes unterblieb. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine B 


oſen. 
ſerate 
erantwortung. 


Im Namen 


des Königs! | 


In der Privatklageſache des Briefträgers Carl Lange in Mro⸗ 
wino, Privatklägers, gegen den Schulzen Johann Nowicki und den 


Gaſtwirth Franz 


Wieczorek aus Krzuüſzkowo, Angeklagte, wegen 


Beleidigung, hat das Königliche Schöffengericht zu Poſen in der Sitzung 
vom 5. Oktober 1882, an welcher Theil genommen haben: 
1. Amtsrichter Renz, als Vorſitzender, 


2. Heinrich Mummert, 


3. Cirill Adamski, 


mez verſuchte hierauf wiederholt 
Bekanntmachung. 


Zwiſchen dem 18. November und 
21. Dezember d. J. ſind dem 
Grundbeſitzer Johann Rauſch in 
Jerzyee bei Poſen die Pfandbriefe 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen 
Serie VII. Nr. 9526 und 21,097 
über je 1500 Mk. und Serie VIII. 
Nr. 25,285 über 600 Mk. von dem 
Boden ſeines Hauſes, wo er die⸗ 
ſelben in einem Haufen Haſer von 
etwa 100 Centner verborgen hatte, 
entwendet worden. Dies wird zum 
Zweck der künftigen Kraftloserklä⸗ 
rung (Amortiſation) der Pfand⸗ 
briefe, gemäß § 125 Tit. 51, 
Thl. I. Allg. Gerichts⸗Ordnung 
bekannt gemacht. 

Poſen, den 29. Dezember 1882. 

Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag ſeines Vormun 
des, des Rechtsanwalt Brühl zu 
Grätz. wird der am 11. Januar 
1820 als Sohn der Lorenz und 
Marianna geb. Napierala⸗Kubis⸗ 
ſchen Eheleute zu Gnin geborene 
Valentin Kubis, welcher ſeit länger 
als 10 Jabren in unbekannter Ab⸗ 
weſe heit lebt und angeblich im 
Sabre 1860 nach Ruſſiſch⸗ Polen 
ausgewandert fein ſoll, aufgefordert. 
ſich ſpäteſtens in Termine 


den 28. Juni 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten 
(Zimmer Nr. 2) zu melden, 
falls ſeine Todeserklärung 


wird. ö 
Grätz, den 28. Juni 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Submiſſion. 


Der Neubau eines Wohnhaufe |, 


auf der Revierförſterei Frymark. 
veranschlagt inkl. Material, doch ohne 
Titel Insgemein und nach Abzug 
des vom Unternebmer in Zahlung 
anzunehmenden Materialwerthes vom 
alten Gebäude, auf 

8088,22 Mark 


ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ bereits geſtellten oder noch 


iſſion verdungen werden 
Bie Submifſtonsbedingungen ſind 
im Baubureau des unterzeichneten 
Baubeamten bis zum Termine jeder 
Zeit in den Bureauftunden einzu⸗ 
ſehen oder von dort gegen Erſtat⸗ 
ung der Kopialien zu beziehen. 

Vis zur Terminsſtunde 
Freitag, den 19. Januar 1883, 

Vormittags 11 Uhr, 

and die gut verſchloſſenen mit Auf⸗ 
at „Neubau Frymark“ verſehenen 
Herten im oben bezeichneten Bus 
geg u einzureichen. 
Wongrowigz, 29. Dezember 1882. 

Der Kreisbau⸗Inſpektor. 


Jolhwendiger Verkauf. 


Das in der Ortſchaft Tlukawy 
belegene, im Grundbuche derſelben 
Platt Nr. 10 verzeichnete, dem 
Peter Manthey gehörige Krug⸗ 
rundſtück, welches mit einem 
Nlächeninbalte von 7 ha 45a 20 %m 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
65,70 Mk. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswertb von 192 
Mark veranlagt iſt, Toll behufs 
Iraner Suh im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 8. März 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 

im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 


den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verlaufs » Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 
Pran während der gewöhnlichen 
ienſtſtunden eingeſehen werden. 


welche 
Eigenthumsrechte oder welche 1 7 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 


Diejenigen Perſonen, 


Dritte jedoch die Eintragung in rifexemplare find zum 


das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 


derlich iſt, auf das oben bezeichnete kaſſen zu hab 


Grundſtück geltend machen wollen, 


Mitteldentſcher Verband. 
Mit Gültigkeit vom 1. Januar 
bezw. 1. Februar 1883 tritt der 


Nachtrag XIV. zu Heft 5 des ru⸗ habender Umgegend iſt, nachdem 


brizirten Verbandes in Kraft. Der⸗ 
ſelbe enthält unter Andern Getreide⸗ 
Ausnahmefrachtſätze für IJnowrazlaw, 
Aenderung und Ergänzung der Aus⸗ 
nahmeſätze für Sprit und Spiritus 
von einzelnen, dieſſeitigen Stationen 
nach Baſel tr. und Singen tr. ſo⸗ 
wie Ausnahmeſätze für Volz ꝛc. Ta⸗ 
0 zum Preiſe von 
0,15 M. bei den dieſſeitigen Stations⸗ 


en. 
Breslau, den 30. Dez. 1882. 


werden hierdurch aufgefordert, ihre Königliche Direktion der Ober 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird in dem auf 


den 9. März 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Rogaſen, den 20. Novbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Zbyki sub 
Nr. 5 belegene, im Grundbuche von 
Abyfi Band I Blatt 40 segg. 
eingetragene, dem Wojeiech Mi⸗ 
chalak, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Theodora geb. Rogacka in Güter 
gemeinſchaft lebt, gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 


inhalte von 6 ha 40 a 60 qm der 


Gericht Grundſteuer unterliegt u. mit einem 
widrigen⸗Grundſteuer⸗Reinertrage von 47,13 
erfolgen) Mark und zur Gebäudeſteuer mit 


einem Nutzungswerthe von 60 M. 
veranlagt iſt, ſoll ſchuldenhalber 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 3. Febr. 1883, 
Vorm. um 10 Uhr, 


im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und alle ſonſtigen 
daſſelbe betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
u ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können in der Gerichtsſchreiberei 

II des unterzeichneten Königlichen 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 


lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Staatsbahnverkehr Oberſchleſien Vormittags 10 Uhr, in meiner Pfand⸗ 


und Magdeburg. 
Am 1. Januar 1883 tritt zum 


obenbezeichneten Tarif der Nachtrag termin findet nicht ſtatt. 


1 in Kraft. . 

Dexſelbe enthält Aenderungen in 
den Vorbemerkungen zu den Kilo⸗ 
meterzeiger ] Entfernungen für neu 
eröffnete Stationen ſowie Berichti⸗ 
gungen zum 1 

Druckexemplare des Nachtrags ſind 
bei den Stationskaſſen zum Preiſe 
von 0,20 M. zu haben. 

Breslau, den 29. Dez. 1882. 
Königliche Direction der Ober⸗ 

ſchlefiſchen Eiſenbahn. 


Auktion. 


Am 9. Januar 1883, 
Vormittags 10 Uhr 


und folgende Tage werde ich in 


eutſchen: 

1. Reitpferd, 2 Kutſchpferde, 1 
Galawagen mit verg. Laternen, 
1 Luxuswagen, 1 Jagdſchlitten, 
3 Paar komplette Geſchirre, 
Kaſten mit 12 Paar Meſſer, Gabeln, 
Löffeln und Zubehör, 3 Aufſätze, 
1 Tablett. 1 Theekanne, 2 Cham⸗ 
e 1 Theekeſſel, 9 Paar 
Mefier und Gabeln ſämmtlich von 
Silber, 9 Paar Meſſer und Ga⸗ 
beln, 4 Tabletts, 1 Kaffeekanne. 
12 Taſſen ſämmtlich von Alfenid, 
verſchiedene Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, als: Tiſche, Stühle, 
Spinde, Spiegel, Betten, Schränke, 
Sopbas, Regulator, ſämmtliche 
Möbel von Eichenholz, verſchiedene 
Bilder und Gemälde in Gold⸗ 
rahmen, verſchiedene Teppiche, 
mehrere Paar kompl. Gardinen mit 
Stangen und Zubehör, ca. 300 
klaſſiſche und illuſtrirte geb. Bücher, 
1 Partie verſch. Figuren, Leuchter 
und Lampen, 119 verſch. Geweihe, 
verſchiedene Spiel⸗ und Luxus⸗ 
ſachen, eine Partie Wäſche, ver⸗ 
ſchiedene koſtbare 
Damengarderobe, 1 Herren⸗ und 
Damenpelz und verſch. andere 
Gegenſtände 


werden öffentlich meiflbietend gegen gleich 
ihre An⸗ baare Bezahlung verſteigern. 


Bentſchen, den 1. Januar 1883. 
Carow, 
Gerichtsvollzieher. 


den J. Febr. 1883, Bekanntmachung. 


Vorm. um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Amts⸗ 
gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 7. Dezbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Mittwoch, den 3. Januar 
1883, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Pfandlokal Wilhelmsſtr. 32, 
verſchiedene Stücken Tuch, einige 
ganze Stück Caſimir, und um 
11 Uhr eine antike reich verzierte 
Garnitur, beſtehend aus einem 
Sopha und ſolchen Stühlen, ſowie 
zwei werthvolle Oelgemälde, Heili⸗ 
genbilder, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. . l 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


An Mittwoch, den 3. 3a 


nuar 1883, Vorm. 10 Ahr, 


werde ich im Pfandlokale hierſelbſt 
folgende Gegenſtände als: 


1. ein Sopha mit grünem 
Bezuge, 

2. ein Spiegel mit Gold⸗ 
rahmen, 

3. vier Bilder, 

4. eine gehäkelte Bettdecke 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Poſen, den 1. Januar 1883. 


Hagner, 
Gerichts vollzieher. 


Poſen, Wilhelmsplatz 
J., zu verkaufen. P. T. u 
ten wollen ſich nur brieflich an mich 
wenden. 


als Schöffen, 


Arzt geſucht. 


In hieſiger Stadt mit wohl⸗ 


der bisherige hier alleinige Arzt 
Dr. Dlosegl verſtorben, die ſo⸗ 
fortige Niederlaſſung eines ge⸗ 
funden tüchtigen Arztes 


dringendes 


Bedürfniß. Praxis gut 
lohnend. 
e den 30. Dezember 


Der Magiitrat. 
Auktion. 


Der auf den 2. Januar 1883, 


und 


kammer beim Kaufmann Bornſtein 
hierſelbſt anberaumte A 
a⸗ 


gegen werde ich 


am 5. Jannar 1883, 
Nachmittags 2 Uhr, 


Pelzwerk ausgeſtatt. Luxus⸗ 
ſchlitten 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Bentſchen, den 30. Dez. 1882. 
Carow, 
Gerichtsvoll lieber. 
Donnerſtag, den A, Januar 
1883, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich in Konarzewo vor dem 
Wirthshauſe ein Schwein öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieber. 


Montag, den 8. Jan. 1883, 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich im Pfandlokal, Wilhelms⸗ 
ſtraße 32, verſchiedene 


nußbaum Möbel, 


als: Tiſche mit Marmorplatte, 
Stühle, ein Verdicow, ein Buffet, 
einige Spiegel, einige Garnituren, 
beſtehend aus Sophas und Fauteuils 
in rothem Plüſch und blauem Rips, 
einige Teppiche, Thür: Portieren 
und Fenſtergardinen in Rips, zwei 
Kronleuchter, einige Lampen, zwei 
Uhren (Pendulen), ſowie eine Samm⸗ 
lung wertbooller Oelgemälde (von 
Gehrts, Sonderland, Sellmeyer, 
Jones 2c.) auch diverſe Kupferſtiche 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


700 Clt. Nehhen 


Herren» und e Verkauf bei 


. Braunspan, 


Czarnikau. 
Prachtvolle Crüffelleber⸗ 


wurſt, Braunſchw. Cerv.⸗ u. 
Krakauer Wurſt offerirt 


J. I. Nowakowski, 


Petriplatz Nr. 3. 


L. Reinigung der Zimmorluft 
s d. Rothen Apotheke i. Posen. 


Ein gebrauchter kleiner 


Concert⸗Tlügel 


aus der berühmten k. k. Hof⸗Piano⸗ 
forte⸗Fabrik Böſendorfer in Wien 
— im 


Tone 2000 Mark werth, ift 
r 800 Mark im Pianoforte⸗ 


fir 
Magazin des Clavierſtimmers 


Horacek, 
4, Hinterhaus 
T. Reflektan⸗ 


Aſſiſtent Gerth, als Gerichtsſchreiber, 
Pawlicki, Dolmetſcher, 


für Recht erkannt, 
daß die Angeklagten, 


1. Schulze Johann Nowicki, 


2. Gaſtwirth Franz Wieczorek aus Krzyſzkowo 
der Beleidigung und zwar Wieczorek der öffentlichen Belei⸗ 
digung ſchuldig und dafür ein jeder von ihnen zu einer 
Geldſtrafe von zehn Mark, im Unvermögensfalle mit je 
zwei Tagen Haft zu beſtrafen, und gehalten, die Koſten 
des Verfahrens zu tragen, ſo wie die dem Privatkläger 
erwachſenen nothwendigen Auslagen zu erſtatten, zugleich 
dem Beleidigten das Recht zuzuſprechen, die Verurtheilung 
des Mitangeſchuldigten Franz Wieczorek auf Koſten 
derſelben durch einmalige Einrückung des verfügenden 
Theils des Urtheils in der „Poſener Zeitung binnen 
4 Wochen nach der Rechtskraft öffentlich bekannt zu machen. 


— — —— . p , , 


Uhren⸗Reparaturen 
werth unter Garantie ausgeführt. 


Poſen, 
Friedrichsſtr. 20. 


a) Maschinen -Ingenieur-Schule 
b) Werkmeister -Schule, 
— Vorunterricht frei. — 


Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der Bi 
Selbstbefleokung [ Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 


gen iſt das berühmte Werk: 


t.Retan soelbstbewahrung.g 


80. sten eit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 

ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen 

durch G. Pönickr' Schnlbuchhand⸗ 
lung in Zeipjig, ſo wie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Splro und bei A. 
Berger. 


Meine hierſelbſt belegene _ 
Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft, bin ich willens auf 
6 Jahre zu verpachten. 
Gembitz, Kr. Mogilno. 
M. Krüger. 


Mein in Cottbus am 
Markt belegenes 


Grundſtück, 
in dem ſich oben 1 Reſtau⸗ 
rant, parterre 1 Bäckerei 
befindet, beabſichtige ich zu 
verkaufen. 


B. Gestewitz, 
Guben. 
Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes 


Dietunliengefhäft 


iſt ſofort zu verkaufen. Zu erfr. in 
der Exped. dieſer Zeitung. 


Ein großes neues Grun dſtück 
nebſt Hofraum und Garten in großer 
Garniſonſtadt, wo Land⸗Gericht, iſt 
für 45,000 M. bei 15,000 M. An⸗ 
zahlung, ohne Vermittler zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt 


: Gohle, 
Poſen, Halbdorfſtraße 36. 


Eine größere 3 


oſſerei 
iſt Verhältniſſe halber mit ſämmtl. 
a er fof. bill. zu verkaufen 
M. Samolewicz, Schloſſermeiſter. 
Schmiegel, Markt 20. 


Eine alte renommirte 


Conditorei, 


in einer Provinzialſtadt, wird zu 

kaufen oder pachten geſucht. 
Gefällige Offerten unter G. NM. 

1500 an die Expedition dieſ. Ztg. 


Eine Schank und 
Gaſtwirthſchaft, 


womöglich auf einem Dominium, 
wird vom 1. April 1883 zu pachten 
geſucht. Auch wäre eine Milchpacht 
von 20—30 Küben damit verbunden, 
erwünſcht. Offerten bitte A. B. 100. 
poſtlagernd Zerkow zu richten. 


Möbel 


um das große Lager zu verkleinern: 

Plüſch⸗Garnituren 40 Thlr., 
dunkel gewordene Möbel zum Koſten⸗ 
preiſe, gebrauchte Möbel angenom⸗ 
men reſp. eingetauſcht. 


E. Neugebauer, 


Tiſchlermeiſter. 
Große Gerberſtraße 52. 


jeder Art werden ſchnell, gut und preis⸗ 


\ Looſe 


A. Sthachſchneider, Uhrmacher. 
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Aech ters 


Ziehung 3 3 1983. 
= ner und Ulme 
LT TEA 
Cölner à 35 M., 10 Stück 324 M. 
Ulmer à 3 M., 14 Stück 39 M. 
Hauptgewinn 73,000 
baar ohne Abzug. Nur Original⸗ 
verſendet der angeſtellte 
Haupt⸗Collecteur 
A. Euſenberg, Elberfeld. 
FJco.⸗Zuſ. Looſe und 
winnliſte 20 Pf. beifügen. 


FP 
Cölner Domban Latteri 


Haupt-Gewinne 75,000 1 
00 N, 15,000 M eto. eto 


Wehl. n 5 cn 


Hierzu empfehle ich Loose 


‚5 M. 50 franco und 
winnliste nach Ziehung. = 


Selmar Goldschmidt, 


Lotterie-Haupt-Comtoir, 
Braunschweig. 


. 

. Lotterie. P. de 
Täglich 2000 Gewinne. 5 
theil⸗Looſe: + 68 M., 
17 M., 1 85 M. verſendet 

H. &ol berg, Lotterie⸗Comtoir, 

Neue Friedrichsſtr. 71, Berlin. 
1 , K. e 

„3 , Ziehung 11. 13. Jann 

Ulmer, a 3 Marl, Sieblmg 
16./18. Januar. Hauptgewinn je 
75,000 M. baar. Für Porto 
und Liſten 30 Pfg. beifügen. 
A. Zimmermann, Andernach aN 


Bratheringe 


5 Fund e 9 das 
h und ſchwere Faß fra 
3,50 M. Poſtnachnahme. * 
Croeslin, R.⸗B. Stralſund. 

P. Brotzen. 


Stets frisch gebrannten 
Dam -Caffee 


0) 
von 1—2 k, 
sowie auch 


= rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt 1 
reichhaltigster Kein * 


M. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Hierzu 
an 


m Bergmanns’s MM 
Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife. vernichtet ſie unbedingt alle 
rten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Hant. Vor⸗ 
5500 a Stlick 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer 

ſtraße 31. 


M. 

Ge⸗ 
MI. 
N. . 


* 


| 
| 
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8 3 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Au kündi un Am 1. April 1883 wird hierorts eine 
1 bel kreiſes Pleſchen. dreiklaffige gehobene Knabenſchule, 


1 d af I 5 
| I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage e een FC W 


Vorläufig wird Sexta, Quinta und Quarta eröffnet. 
00 * 8 5 Elt 0 9 len die Sen für erde drei en 
zu. H 2 werden erſucht, ihre Me — ee zeitig an uns gelangen zu laſſen, un 

Lit. A. über 3000 Mark. ſind wir gern bereit, ihnen der 1 


e Konfeſſion und Nationalität 
| Nr. 112, 118, ee 3 191, 240, 264, 307. entſprechende 1 zuzuweiſen, und über deren a Schulgeld ꝛc. 


Auskunft zu ertheilen. 
II. Kreis⸗ Eiſenbahn⸗ Anleihe vom Jahre 1873 im Betrage Bemerkt wird, daß die hieſige Stadt an der 5 * daß 


von 900,000 a tägliche Poſt Verbindung nach Koften, Rakwitz und Wollſtein befteht 
Litt. E. über 75 Mar und daß die 8 Br anerkannt ſehr gute find 


27 238 250 504 570 586 B87 30) 801 502 5 8 28 800 86 7 ie Schulf 
5 576 586 58 591 5 > 6 
794 819 880 899 904 945 946 947 958 959 960 971 972 987. 1053 Die Schulkommiſſion. 
1203 1204 1255 1269 1277 1278 1279 1280 1281 1291 1435 1437 1446 Baeutsch. 
1624 1627 1777 1797 1801 1821 1864 1906 1908 2001 2002 2003 2008 N 
2010 5048 2058 2084 2093 2097 2193 2199 2202 2204 2205 2206 2207 2 9 ch 
2208 22019 2210 2211 2212 2213 2214 2215 2216 2217 2218 2236 2237 ekaunntma ung. 
2238 2267 2270 2321 2332 2345 2348 2346 2367 2370 2371 2381 2393 
Dieſe Obligationen find nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen] dreiklaffige gehobene Knabenſchule, 
indeos pons und Talons am 1. April 1883 auf der Kreis - Kommunal: in welcher nach dem Lehrplane eines Progymnaſiums incl. Unter⸗Secunda 
aſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nenn werthes zurückzuliefern. a Ki 1 0 ir: 
u en an dieſer Anſtalt i 
Die Jinanz⸗ Sonmifion des Pleſchener Kreiſes. 
1 8 —.— en in ER amd ers oem. 1 
ie erſte Lehrerſtelle mit einem Gehalte von 2 rforderni 
nn Landrath Gregorovius. > die facultas docendi in Latein, Griechiſch, Geſchichte u. Geographie 
Ueberſicht der — . — 28 Want des Grohherzogtäums 8 Die zweite Lehrerſtelle mit einem Gehalte von 1500 M. Erforder⸗ 
ofen Dezember 8 2 
ff . ne F 
16 ec er 1882. 
forderungen M. 1,492,250, Sonſtige Aktiva M. 745,08 rät, ben . 
Passiva: Örundfapital Mart 3,000,000, Reſerveſonds M. 750,000, ulfomm 
Umlaufende Noten M. 2,233,900. Somtige täglich falt e Verbindliche Sch Mm iſſion. 
M. 1.407.190. — 02,755. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel 
Die Direktion. 
Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat 
1. am Donnerſtag den 18. Januar 1883 in Mur.- f 1 Gar 
Goslin bei Herrn Siegert, 
2. am Freitag den 26. Januar 1883 in Rogaſen Tlnstrirte Damenzeitung. 
bei Herrn Hir ſch, 29. Jahrgang. Preis e incl. 
der En. 3 er 


1501 1516 1517 1601 1603 1606 1610 1616 1617 1618 1619 1620 1623 
Am 1. April 1883 wird hierorts eine 
* 2396. 
1. Die Dirigentenſtelle mit einem Gehalte von 3000 M. Erforderniß: 
Im Auftrage: 

niß: die Qualifikation für Mittelſchulen. 
Noten anderer Banken M. 161,100, Wechſel M. 9 
teten M. 76,445. An eine Kündigu ung: sfriſt gebundene Verbindlichkeiten Baeutsch. 
Januar 1883 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 


Es kommen zum Angebot 
im Termin ad 1 
aus dem Wirthſchaftsjahr 1882: 

. Eich.⸗, 7 St. Buche, 55 St. Birk.⸗, 2 St. Kief.⸗ und 1 St. Erl. 
an Brennhölzern: 1 5 Huck Birk.⸗, Erl.⸗ und Kiefern⸗ 
Kloben, Anüppel, Stubben und Reiſig; 
aus dem Wirtbfcattsjahr 1883: 
ca. 70 St. Birken⸗ und 9 St. Kief.⸗Nutzenden aus dem Bel. Warthe⸗ 
wald ca. 10 St. Eich.⸗, 


25 
Beſtellungen auf beet beliebte und 
weltverbreitete Modenzeitung 
nehmen alle Buchhandlungen und 
Postämter entgegen. 


F EEE 
den Bel. Reiherlug und Buchwald; 


im Termin ad 2: 
die im Termin ad 1 unverkauft * Hölzer. 
Eckſtelle, den 31. Dezember 188 


Der Königliche Oberförſter. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


F. Riedel, Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 36 


empfiehlt 


Kleeſaamen⸗Enthülſungsmaſchinen 


zu Roßwerk⸗ und 8 
mit und ohne Reinigu 
vorzüglich für Wundklee, ſelbſt bei — 2 Weiter vollkommen rein 
entbülſend, ohne Sgamen zu beſchädigen, 1 bei mittlerem Saamen⸗ 
gehalte mit wenig Bedienung täglich 4— 5 Ctr. liefern. ſowie: 


Patentirie Weißhlee⸗Rundſtebe⸗Maſchinen, 


welche durch einen Mann täglich 400 Pfd. Weißklee von Wegebreit, 
Sauerampfer, Glanzkorn und Rippenkorn vollſtändig reinigen, auch ſind 
dieſelben zum Abſieben von ausgewachſenen Weizen beſonders zu ver: 
wenden. 


Neues Abonnement. i 


1883, J. Quartal. 


Kladderadatsch. 


Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. 
Redaktion: E. Dohm. 
Illuſtrator: W. Scholz. 

In Bild und Wort: Originell und pikant! 
Preis pro Quartal 2 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern 
und Buchhandlungen. 

Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp. 

in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Gewinne ohme jeden Abzug. dbepinn-Plan. , Kaaffenſchränke und Caſſetten, 
rsto Ulmer DT Te ! letztere auch zum Einmauern, 
Münsterbau-Lotterie. 1 i Viehwaagen und Dezimal 
Ziehung vom 16. bis 19 Januar 1883. . waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
Hauptgewinn Mark 01 SO f Handlung von 


= 75000. = öwu Ii. NIN, 


We. -Loose mit Deutschem Reichs- 7 F 
stempel versehen à 8 Mark (auch gegen E — —— „AI 17. 
Coupon oder Briefmarken) empfiehlt und 13430 Gew. 35000 r ——————— ——j——— ¶ꝗ˖ĩj—ͤ— 
versendet ausserdem 


— TEEN: 
dasLotterie- und Bankgeschäft NTIgtyerke Otto's neuer Gasmotor 


Berlin, W., Unter den von Mk. 50000, 

s von + bis 20 Pferdekraft 
ball Heintze, vage 5 Hamburg, Zusammen 5 Ay — (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
Haupteollecte, Wexstr, 1 Mk. 400000 2 wird für die rovinzen Poſen, 

en Aufträgen bitte 30 10 für Porto und Grwinnliſte beipnfügen. \ 5 N Bergern ſt⸗ und Weſt⸗ 
65 reußen, chleſien, ſowie das 
n en Anbalt ausſchließlich durch 
— — Ban Aetlenge esch, Berl NW. 
au⸗Actiengeſellſcha erlin 

P T eussische Lotterie- Loose 1. Klasse Moabit und Deſſau, gebaut. 
Orig. + 360 M., 8 160 M., +72 M. Anth. 4 60 M, 3 30 M., Bewährteſte, jederzeit hetriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
w 15 M. #5 7,50 M., 1 4 M. wärter — Zahlreiche Mi lch men in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 

Cölner Dombau-Loose inel. Porto und Liste 3 M. 50 Pf „,‚&ourante gratis und franko. 

= Ulmer Dombau - Loose incl, Porto x Liste 3 M. 30 
empfehlen Borchardt Gebrüder, Berlin, W. Friedrichſir. 61. 


1 


8 
8 > 
F Er a Ta 42 * 2 BESTE RER RE a wi 


Lebens ahn Gefelihaf f 


Der im Jahre — 45 an die mit Fee auf Dividende Ver⸗ 
ſicherten zu vertheilende Gewinn für 1878 ſtellt ſich auf Mk 542,500, 
die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,750 
Die hiernach zu vertheilende Dividende von 31 pCt. wird den Berech⸗ 
bauch auf ihre im Jahre 1883 fälligen Prämien in Anrechnung ge⸗ 

ra 


Die Dividende 
pro — 5 beträgt voraukſitlich 14 AN der in gesablten Prämien, J 


s 1886 32 Ct. . 1881 : 

Die Gejellichaft ſchließt jede Art von Lebensverſicherungen gegen 
feſte und billige Prämien. Ausſteuer⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen 
rg Pre al den günſtigſten Bedingungen effectuirt. Verſichert waren 

En g 
20,772 Perſonen mt . . Mk. 103,922 382 Verſ.⸗Summe 
g i und Mk. 135,967 fährl. Rente. 
Garantie Capital Ende 1881 Mk. 29,514,752. 
Berlin, den 30. Dezember 1882. 


Direction 
der Berliniſchen Lebens⸗Perſichernngs⸗Geſelſchaſt. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 
Verſicherungen entgegengenommen von 


Assmann, 


General- Agent. Neuſtädtiſcher Martt 6. 

Frische ital. Waldschnepfen, 
böhm. Fasanen, galiz. Kram- 
metsvögel, feiste Rehböcke und frisch- 
geschossene Hasen empfing 


A. Gichowicz. 


Freitag den 5. Januar 


bringe ich 5 mit dem Frühzuge einen 
o brliche friſ — 


Netzbrücher lühe nebſt 


5 Kälbern 
in Reiters Sotel zum Vatauf 


J. Klakow, Bichlieferant, 


Ich habe mich in Neutomiſchel als Arzt 


nieder gelaſſen. A. Simon, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtsbelfer. 


. 8 = 
EI WE AT 


ch bin willens mein — — Nachdem ich durch Ar, Me 


Ich 
Wohnhaus aus 4 Zimmern, Küche, in deſſen Praxis als Vertr. 
Waſchhaus, Stallung nebſt Einfahrt, 
Wagenſchuppen Fin Garten unter eingeführt worden, habe ich nac 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. dem Ableben deſſelben ſeine Pra s ag 

Das Hau 92 Ga und eignet ſich tomiſchel und mich in Neu⸗ 

zu jedem Geſchäft tomiſchel niedergelaſſen. 

Unrubſtadt. . Were | Meine Wohnung befindet ſich 

5 x 4 des verſtorbenen 
ili das bekannte Dr. Dioſegi. 

Lilionose, *rosmentoe| Neutomiſchel, 30, Dez 1882. 


4 vi 

Schönheitsmitiel, dient i $ 
eng ann Ramm, 3 
4 

9 


zur Entfernung aller 
i D M., balbe Fl. M. 1,50. pract. Arzt, Wundarzt und 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ Geburtshelfer. 


mittel, à Fl. M. 2,50, zur Beſeiti⸗ 1 
Stottern 5 


gung der da Seat entheilenden 
gare binnen 15 Minuten, z er 
0 Damen vorkommenden Bart⸗ wird ſchnell u. ſicher beſeitigt. Jeder 
ſpuren, zuſammengewachſenen Augen: wird feinem Uebel gemäß behandelt. 
brauen, des zu weit ins Geſicht Honorar nach Heilung. Zahlreiche 
ehenden Fantec ohne jeden] Zeugniſſe von Behörden u. Einzelnen 
Rachtbeil für die H ſtehen zur gefl. Einſichtnahme. 
Rothe & Br Berlin. S. & Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Fabrit kosmetiſcher Präparate. Haut- 

Niederlage in Poſen bei G. Sy philis Fre Wp 
Ephraim. beit brietich ohne Berufsſtörung 
Dr. med. Eil, Dr. med. Zils, Berlin, Prinzenftr. 50. * 
5 ypnilin, (Ayphilis, Geschlechts- und Haut Haute 


Jedes Jedes Sant 


Kieferzapfen 


ur Saat, wird zu anti geſucht. 


N) 


keldungen nimmt entgegen: 
Dom, Kolatka bei Pudewitz in, plein Inne 


ertheilt bill. Unter⸗ 
ee de an eine D. z. verm. Kl. Ritterfir. 


richt. Offerten unter X. poſtl. 
Knaben (moſ) finden gute — — w. daſ. Klavier⸗Unter⸗ 


Penſion . ̃ ͤ— 
Gr. Gerberſtr. 18, Part. links. Ein mäbl. Finn et 
Geſucht in der Nähe der Berlinerſtr, v. e. 


ſofort in oder bei Posen il. 100 en U Soc A. Ai. sh 
eine evang. Familie, die ger] Ein gut 
willt, gegen Penſion die Er. möblirtes Zimmer, 


ziehung eines 1 1jährigenſ für zwei Herren geeignet, iſt 5 


Betten und Bedienung für 
Knaben aus guter Familie Kanonenplatz 8, 2 Tr. zu verm. 


zu übernehmen, deſſen Mutter Näheres daſelbſt. 1 
E ſucht für 1. Febr. ein 
todt, deſſen Vater ſeit län⸗ mönliie enger 9 
gerer Zeit krank. Liebevolle voſtl sub E. 164. 
Behandlung und ſtete körper- Ein e einen 
liche Beſchäftigung des Kna⸗ Naberes E. H. 19 poftlagerne. 
ben find Hauptbedingung.— St. Mart ss 
Offerten sub H. M. 1002 ſiß eine Parterre⸗Wohnung von 


SR h 3 5 Zimmern, mit und ohne ſerde⸗ 
Expedition dieſer Zeitung. fall, zu vermiethen. gt 


ankheit., Schwächezustände, 
an Impot.) ) heilt mit siche- 
Erfolge, auch briefl., Dr, 

M Holzmann, Mühlenstrasse”34 Mühlenstrasse 3¹ 


Eine kleine Stube 


N 
2 


| a 
das ſich ſeit 25 Jahren als das unterhaltendſte, reichſte und umfaſſendſte illuſtrirte Journal in der 
N eine ſolche Summe von Unterhaltung durch Roman und Novelle, Reiſen und Memoiren, 
Eſſays und Aufſätze, literariſche und künſtleriſche Ueberblicke, Notizen alles Wiſſenswerthen 
aus aller Welt, geſchmückt mit vielen künſtleriſch vollendeten Illuſtrationen, daß es 
* 3 unbedingt die erſte, weil vielſeitigſte, illuſtrirte Wochenſchrift Deutſchlands genannt werden darf. 
N 5 x 7 Ihr überaus billiger Preis — das Quartal mit 13 Nummern von zuſ. 32 Bogen oder 
260 Seiten größtes Folio koſtet nur 3 Mark (bei der Poſt M. 3,50), das Heft von 5 Bogen 
größtes Folio = 10 Bogen hoch 4° nur 50 Pfennig, — macht das Blatt allen Kreiſen zugänglich. Beiden, feiner Reichhaltigkeit und feiner Billigkeit verdankt „Aeber Fand und Meer“ ſeine 
große, von keiner andern illuſtrirten Zeitung auch nur annähernd erreichte Verbreitung. Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an. 
Böse Welt! 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung ＋ en Chur; vor Deiner eiges 
Geſtern zugelaufen groß, grau u. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Goldine mit Herrn ſchwarz i 
. ! gefleckt. Hund, w ? 
Samuel Tausk hierſelbſt be, J Abends 7} une hat Gott men Foul, Ölasaugen. Gen entftand⸗ 
ehren wir uns ergebenſt an- innig geliebte Frau Nablke, l. Stardtenks ber Por 
zuzeigen. Ludmilla Lambert's Oonoertsaal. in 
‚Pofen, im Januar 1883. Br Hammerſchmit Heute Mittwoch, den 3. d. M.: 
Lippmann Grieß U. Frau. von ihrem langen Leiden nach 13. Salon-Concert. 
— ſchwerem Kampfe durch einen Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf 
. . ſanften Tod erlöft. Thomas a 
Goldine Grieß Görbersdorf, d. 1 Januar 1883. Ravellmeifter ; ah 
8 i 6 % Carl Müller, Napellmeifier_ im duft Bet Re. 46; 
amuel Causk, 


Amtsgerichtsrath. 
Verlobte. 


> Auguste Fernbach, 


Hugo Ohnstein, 


A vertissement. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Vertrieb meines Portland: 
Cements auch ferner meinen bisherigen General⸗Agenten 


Herren L. Haurwitz & Co. in Danzig 


belaſſen habe und bitte ich meine geehrten Abnehmer höflichſt, ſich bei Bedarf gefälligſt an genannte 
Firma wenden zu wollen, die jederzeit gern mit Offerten ꝛc. zu Dienſten ſtehen wird. 
Neuſtadt Weſtpr., im Dezember 1882. 


Preußiſche Portland⸗Cement⸗Fabrik. 


5 Reinh. Hochschultz. 


Im Verlage von EDUARD TREWENDT in BRESLAU erscheint 
und ist durch jede Buchhandlung und Postanstalt zu beziehen: 


m 31. Dezember v. J 


Saal Lambert. 
Donnerstag, 11. Januar 1883, 
Abends 7% Uhr: 


co NGE RT 
Pablo de Sarasate 


Am 1. d. Mts. früh 4 Uhr 
entſchlief nach langen ſchweren 
Leiden mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, der frühere Gaſtwirth 


DEUTSCHE ane . ene, Mine Waliiſchez e une ene 
Verlobte. in feinem 50. Lebensjahre. Pianisten | orrn Jose) 7 iss 
Wees 1 5 zeigen um ſtille Theilnahme Ace En eiss 
tend an 1 * 
—— Die trauernden Hinterbliebenen, E ie der nächsten 
Franzisca Korach Die Beerdigung findet Donners⸗ Numerirte Sitzplätze 3 U. 
Max Haase tag, Nachmittag 3 Mor, vom Frau r: unnumerirte Sitzplätze a 2 M, 
2 Verlobte. E bauſe Große Gerberitr. 10 aus ftatt. | StohpIätze (Gallerie) à 1,80 M. 
uber das } Den 1.'Januar 1888. Ich ſpreche hiemit dem a” Torher zu. haben baräße 
\ 3 N .6; of - Buch- ikalien- 
gesammie nationale Leben der Gegenwart —.— rere? Gemeinde ⸗Kirchenrath Handlung der Herren 


T Verlobung unſerer tee der St Pauli⸗Gemeinde 
45 . 5 ar ‚dem 195 den meinen tiefgefühlten Dank für 

er entze terje „ beehren In: 1 9114 
wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen. die mir am Neujahrstage zu 
Theil gewordene Auszeich⸗ 


Herausgegeben von 


Richard Fleischer. 


Monatlich erscheint ein Heft zum Preise von 2 Mark. 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kassenpreis 5 Mark. 
Gründlicher 


Ein Lehrling 


fürs, Gomtoir mit elan Hanb- a eg an Son &lovier-Unterrigt 
rt indet ſofort Stellung bei . j 2 
Ballo & Schoebe. F. Specht und Frau. wird billig erteilt "Bäeeftraße 26. 


Zum Verkauf: 100 polnifche| Eine evang. gepr. U set wel Jahren verbeiratheter,| AIs Wermählte empfehlen jih: kustay Nachtigal, 


Morgen Meirenboden bei Kali ch Er ieherin beider Landesſprachen mächtiger ur ; 
circa 1 Werft), zu Fabrikanlagen * 3 7 9 R Mitglied des Gemeinde: 
a — — einer anderen tüchtig in Franzöſiſch, Muſik, allen 20 Jahre kirmaun nl), 8 Kirchenraths. 


Stelle an der Chauſſee circa 3 Werft Elementargegenſtänden und weibl. f em . 
E aus Bed, elllg. Männer 
it . AlNiel. A Geſangvereiu. B. Heilbronn's 
Szudkow (Russland). Görlitz.! Donnerſtag, 4. b. Mie Volks ⸗Theater. 


Wieſen und leichter Kornboden, e e e ee e l 
Kieresponden an B. L. Bableoktı Ein Manufakturift, Jul. Gel ee zum 1. 
Statt jeder beſonderen Mittwoch, 3 J 1883. 
Statt jeder beſonderen Abs. 8 Ur: Ballotement] Auftreten d. dos üglichen Luft u. 


Stadttheater in Polen, 


Mittwoch, den 3. Januar 1883; 


Die Jüdin. 


Große Oper in 5 Akten von Halevy. 


5 } f 8 2 4 uli. 
in Kolo in Polen zu adreſſiren. der polniſch ſpricht, mit guten Zeugn. 


ln ſi i unter B. 8. an Herrn Kaufmann 
2 Schön möbl. Zimm, 10 Tolr. m. kann ſich vom 15. d. bei unten Ge. Josef Wunsch, Poſen, Wilhelms 


9 bl. 3 tem melden. latz 18. ü 
TIL Eig. Wieneritr.8, Trepp. bequem, u. Auch wird ein Lehrling gewünſcht. As Se Meldun und Geſangübung. Parterreaymnaſt. Michels Troupe 
er! Der Vorſtand. onen) „ 
Judenſtraße 30 men Geschäft geſchloſen. N es 55 Of Ernst Koch, er Vorſtand Gaſtſpiel der Liederſängerin Frl. 


Franziska Taube. 
Hierzu: 
Durch die Stadtbahn, 


iſt ein Laden, 2 angrenzende Zimmer, 


r un ve. Isaac Simonson. Helene Koch, 


miethen. Näheres bei "Zwei Sattlergefelen geborene Fagiewiez, 


3 Juden⸗ Ein praktiſch und theoretiſch ge⸗ Vermählte. 
Lolis Roſenberg, ſtraße 4. können ſich melden. Näheres Waſſer⸗ bildeter, verheiratheter Elberfeld. Franſfurt a. M. EUER NETT 
4. { . IK . I — 124 Uhr in und außer dem Haufe. ei 
Eine Wohnun 5 2” br 7 55 wake er e Braumeiſter , 4 Al 52 mee e ele. Abend- Kl rant m „ Bene. 
ie 280 M. ſofort zu ; 1 = 5 g 9 . 
Hofwohnung für art zu Ein kräftiger burſche bis jetzt noch in Rußland thätig, Helene, geb. Ebendick, von einem Sauerkohl. C. Domagalski, Verlobt: Fl. Helene Hensche 


vermiethen. Schützenſtr. 23/24. bn ; ele N 9 05 3 ; 
Ein gr. Laden ist! gr. Laden it V erh. halber ndet ſofort dauernde Beſchäftigung. ſucht von ſofort anderweit Stellung. kräftigen Töchterchen glücklich ent⸗ t. Narun 3. mit Herrn Zahlmeiſter Dietrich 


Allenſtein. 


Simon, 
riedrichsſtraße 30. f N 

8 1 Akt 
Miktagstiſch 70 Pf. (Abonnement 60.) Pole mit Geſang in 2 
in bekannter Güte zwiſchen 12 bis Die Direktion. 


beliebe man unter Chiffre B. R. 
Nr. 100 poſtlagernd Golina bei 
Jarotſchin niederzulegen. 


h ; 8 Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 0 Italilenisohen Blumenkohl, b ) „ 

enn Wogen du leber, emden Nähere Auskunft durch Herrn Di⸗ l den 1. Januar 1883.| Apfelsinen, Oſtronen eto. ei een Gen e 

Ein anſpruchsloſer thätiger Wielhin zu haben. Kindeemädchen ſtrikts⸗Commiſſarius Nelte, Schneide⸗ . Feinste Tafelbutter. täglich Nil. erwin S 

Landwirth, in Seeg ede 26. . Gutsche, sch, empiehlt biligst an en ee ee 

verh, 38 Yabr alt. N 28 od. 1. C 1 Ein Adminiſtralor. 5 Bürgermeiiter. J Nowakowski N 22 uncl. Martha Scheuer mie 
een en een 1 licht. Laufburſchen, U A miniſtra Ur, Nach Gottes unerforſchlichem Rach 7 Herrn Theodor Publ in Berlin. 


A. B. 4 poſtl. Poſen zu richten. 
Ein durchaus zuverläſſiger nüchter⸗ 
ner, fleißiger, verheiratheter 


Gärtner, 


mit wenig Familie, welcher zugleich 
Diener ſein muß, und deſſen Frau 
die Wäſche ic. im Haufe des Herrn 
auf Wunſch mit zu beſorgen hat, 


hreslauerstr. 21. Verehelicht: Hr. Guftav Hirſch⸗ 

ombl. Ulmer u. Kölner, vers.] berg mit Frl. Eugenie Stern in 

einz. M. 3,20 freo. Liste, in] Berlin. Hr. Eugen Roſt mit Frl. 
Part. bill. D. Löwenwarter, Gen. Anna Thomas in Berlin. Dr. 
Ag., Köln. pold Raphael mit Frl. Martha 
Verſetzungsbalber it Fiſcherei 24 Sommerfeld in Berlin. Or. Ludwig 
1. Stock rechts eine freundliche Woh Vallentin mit Frl. Erneftine David⸗ 
nung von 2 Zimmern, Entree und ſohn in Berlin. Hr. Guſtav Benne⸗ 
Küche billig z. verm. A. Werner. witz mit Frl. Marie Münzel in Neu⸗ 


der poln. Sprache mächtig, verlangt 46 Jahr alt, verh., Deutscher, der ſchluß, wurde uns am Weihnachts: 
E. Marcus, polniſchen Sprache u. Schrift mächtig, abend unſer innigſtgeliebter Arthur, 
Breslauerſtraße. welcher lange Jahre Güter ſelbſtändig im Alter von 5 Jahren. durch den 
j bewirthſchaftet, ſucht, geſtützt auf Tod entriſſen. Am 28. d. M. folgte 
f beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, unſer geliebtes herziges Helenchen 
n u alter 1 8 A iM d 11 Pe lim 9 Lebensjahr ihrem kleineren 
wünſcht für einige Stunden Beſchäfti⸗ wei ſalbnündige Be Far Bruder 
gung. Gefl. Off. sub Chiffre P. P. ten ech. unter 1 P. N 312 an] Tiefbetrübt zeigen dieſe Trauer⸗ 
Bel gutem Sohn u. außreidenbem |” Gin maten bie Gppen. h. Bl... u. 20 e ee ee ee Habt Bei Stolpen in Sachfen. Sr. 
. n nüchtern Tg arg 8 g %% en erregen a 
Deputate per bald geſucht. Offerten . Ein ſeit Jahren gut eingeführter Prediger Bochat und Frau. Ein fein möbl, Z. ſofort Ober Sally Nothenderg mit Frl. Rosalie 
und . 1 W bei au ser Getreide = Agent, Schiedlowiez, 30. Dezember 1882. a Scher and Simon in ein e : 
„ ET findet ſofort dauernde Stellung bei ; : 5 7 . 5 N Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Sandberg: Brovin Polen. Balle u. Schvepe. ſucht die Vertretung eines gröfern| Saft „ Vogt ſuchen zum 1. April d. J. Guſtav Hirſch in Berlin, — Eine 


— leiſtungsfähigen Hauſes von Polen), Heute Abend 9 Uhr ſtarb nach g - | 
Ein jun kr Mann, Ein Unger Mann, oder Umgegend, hauptſächlich für kurzem Leiden unſer guter Vater Krüger, n bei Carl Seri ter: Hrn. Mar Hermann in 
13 Jahr beim Fach, Deſtillation u.] gelernter aterialiſt, der vor Kur⸗ 


i ! und Schwiegervater Albert Garfey. ul 

e b Sate 2 Braunsberg, d. 1. Januar 1883. Eine gute Wirthin, welche ſich! Geſtorben: Frau Joh. Lutter, 
Colonialwaaren⸗Geſchäft erlernt, 
militärfrei, deutſch u. poln. ſprechd., 


em ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht : 1 75 Apotbeker Müller nebſt Frau. auf die Wirthſchaft, Küche und geb. Grüneiſen in Steglitz. Frau 
1 ſcſort — 1. Febr. 5 übnlich 1 — 5 verſteht, ei von bald an ftlara Plös geb, 1 7 7755 in Ber⸗ 
ucht per ſofort oder ſpäter Stellg. Stellung. Adreſſen erbeten unter Förſter, der volniſchen Sprache Heute früh 3 Uhr entſchlief A een 1 Ki 5 — 5 i. end ebe Sohn 
Yet Empfehlungen ſowie Zeugniſſe B. B. pol. Polen. ________ [mächtig, wird zum fofortigen An⸗ f nach ſchweren Leiden unſer lie: . Vorſteber Theodor Ai 1 
Ben bone Br i Gm Junger Commis 8 tritt geſucht. Näheres in der Exped. ber Gatte, Vater und Schwager, i Pinne Geetswalb. Dr. mel 

N 4 bitte ver W. N. 120 mächtig nie Auverfäffiger Grperient biejer_ Zeitung. der Kgl. Stabsarzt und in hieſiger Stadt ein Kindergarten | Peters in Valparaiſo. Frau Marie 


Gunſt der gebildeten Leſewelt erhalten, bringt jede Woche in einer 20 Folioſeiten füllenden Nummer 


inzuſenden. a Das Dominium Waitze i gegründet. und wird derſelbe gegen- Fauſt, geb. Scholz in Berlin. Frau 
pofti. Öneien einaulenden. ___ 5 Salas v een DE eee p. Birnbaum Pr 13 Herr wärtig von 19 drei bis fünf Jahre 9 — 19 Becherer, ee in 
Ein Lehrling Ernſt Boehlke, Poſen. — engagirt P. 1. Jauuar 1883 eine ee „ alten Kindern beſucht. Abgeſeben An 9 r. 2.5 An jute 5 4 
mit r e en A 2 Sa Ottomar Dioſegi Ai 2 9 wi Fil een ſehr 5 riegel, geb. Beipt in Bala, au 
u. Sohn. Neue Graben =» Dampf- Ubrmacer, Petriplatz 1. örſter, im 44. Lebensjahre. Glinde an 28.5 kr 19 im Saule u Berl ; rau Emma Ber er 
müble_ [| Ein Zeheling ſ welcher ſich über feine zeitherige mo⸗ Nentomifchel, den 30. Des M|des Herrn Baer gegebene Theater- geb. Frenfag in Berlin. Ei 
Einen Sohn achtbarer Eltern ſuche kann fich melden bei raliſche Führung wie über Kenntniß zember 1882. Vorſtellung den Beifall des zahl⸗ waarenfabrifant Emil Otto Robert 
für mein Ledergeſchäft zum ſoforti⸗ O. Scharowski, Bildhauer, von Culturen durch glaubwürdige Die trauernden reich verſammelten Publikums ge⸗ Deope in Berlin. 
gen Antritt, bei freier Station. Gr. Gerberſtr. 35. Zeugniſſe genügend ausweiſen kann. Hinterbliebenen funden. Zur Aufführung kamen: Für Die ‚nierate mit Ausnahme N 
Salo Cohn, Eine gute Landamme empfiehlt | Einen Lehrling für das Deſtilla⸗ . Rumpelſtühlchen“ und „Roth⸗ des Sprechſaals verantwortlich den | 
Gr. Glogau, Langeſtr. 75. Frau Preuss, Friedrichstr. 3. tions⸗Geſchäft ſuchen Becker u. Co. käppchen“. Verleger. 8 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


